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Wege nach Liſſabon
Mabribd, 5. Oktober.

Nach den letzten Meldungen erfahren wir, daß die Flieger über dem
Golf von Biscaya geſichtet worden ſind und Kurs auf Liſſabon nehmen.

neber den bisherigen Verlauf liegen uns die nachſtehenden Berichte vor:

Polniſches Hlendwerk
So groß die Feindſchaft zwiſchen Polen und Litauen

iſt, in einer Hinſicht ſcheinen die Polen erfolgreich bei den
Litauern in die Schule gegangen zu ſein. Herr Woldemaras
hat vor einigen Monaten in Genf nach eingehenden Aus-
einanderſetzungen mit dem deutſchen Reichsaußenminiſter
ür die Behandlung des Memellandes ganz beſtimmte feſte
erſprechungen abgegeben und damit das Strafgericht ab
ewendet, das auf Grund der dem Völkerbundsrat vor

Auf dem
W

t

Berlin, 5. Oktober.

a einer Meldung der „Nachtausgabe“ aus London iſt das
M nflugzeug „D 1280“ heute mittag um 11.30 Uhr über dem

l auf der Höhe von Kap Landsend geſichtet worden. Es flog
Miht allzugroßer Höhe in ſüdlicher Richtung. Der Motor

et ausgezeichnet. Kap Landsend liegt an der ſüdweſtlichen
e. Englands.

m dillenz über ſich und ihre Teilnahme am Gzeanflug

Telegraphiſche Neldung,)
Hamburg, 5. Oktober.

der geheimnisvolle Paſſagier des Ozeanflugzeuges „D 1230“,
en Killi Dillenz geborene Hollitzer, gab dem Vertreter des
hamburger Fremdenblattes“ kurz vor Antritt des Fluges in

erneh eine Erklärung über ihre Perſon ab. Danach jſt Frau
len in Wien geboren und auch dort zuſtändig. Jhr Vater iſt
e Raler Hollitzer. Dieſelben Schwierigkeiten, die ihr Vater habe
ewinden müſſen, um Maler werden zu können, hätten ſich auch
ren Plan enigegengeſtellt, Schauſpielerin zu werden. Die ein

jektritt des memelländiſchen
Direktoriums

Telegraphiſche Meldung,)
Memel, 5. Oktober

Kg der heute morgen erfolgten Rückkehr des Gouverneurs
M Kemelgebtetes von Kowno nach Memel hat Landespräſident

s noch im Laufe des Vormittags dem Gouverneur das
Wetrittsgeſuch des geſamten Direktoriumg unterbreitet, das auch
tegenemmen wurde.

Se eſtniſche Außenminiſter über den
deutſcheſtniſchen Handelsvertrag

Telegraphiſche Meldung)
Reval, 5. Oktober.

Der nach Reval zurückgekehrte Außenminiſter Akel hat der
Freſe mitgeteilt, daß die Reichsregierung grundſätzlich bereit ſei,
einen Handelsvertrag mit der eſtniſchen Regierung einzugehen.
Le ſtelt jedoch den Abſchluß eines ſolchen Vertrages in Abhängig
heit von dem Abkommen, das über die Entſchädigung der deutſchen

in Eſtland geſchloſſen wird. Die eſtniſche Regierung
ſä bereit, den reichsdeutſchen Gutsbeſitzenr eine Entſchädigung zu

währen, jedoch nur auf derſelben Grundlage wie bei anderen
indiſchen Gutsbeſitzern. Akel verwies darauf, daß der Völker
hund der eſtniſchen Wirtſchaft außerordentlich genützt habe. Mit

iſe der Anleihe konnten nicht nur die eſtniſchen Finanzen,
auch die eſtniſche Induſtrie wiederhergeſtellt werden.

Bezüglich des baltiſchen Blockes äußerte Akel, daß dieſer Block
wil für das wirtſchaftliche Beſtehen der baltiſchen Staaten von
aßerordentlicher Bedeutung ſei. Die eſtniſchlettiſche Zollunion
ider erſte Schritt zu einem ſolchen Block. Am 10. November finde
ſiga eine Konferenz der Vertreter Eſtlands, Lettlands und Li

z ſtatt. Erſt nach der Regelung der wirtſchaftlichen Fragen
eine ſolche der politiſchen Fragen vorgenommen werden.

gen findet eine Sitzung des eſtniſchen Parlaments ſtatt. Vor
lich wird der Regierung das Mißtrauen zum Ausdruck ge

Die bürgerlichen Parteien ſind äußerſt unzu
en mit der Politik der Sozialiſten. Sie beabſichtigen, den

ndwirtſchaftsminiſter Küſter gegen die Sozialiſten zu ver

de Zurüchziehung der belgiſchen Beſatzungstruppen

Telegraphiſche Meldung,)
Brüſſel, 6. Oktober.

WS hier bekannt wird, werden ab 15. Dezember noch
me des erſten belgiſchen Jnfanterieregiments aus

Femland zurückgezogen.

Uoch kein Beginn der Beſatzu ng
Berlin, 5. Oktober.

De V. brachte die Meldung, daß die Verminderung
angetruppen in den nächſten Tagen beginnen werde.

ng iſt, wie von zuſtändiger Stelle erklärt wird, unzutreffend.,

Paris und die Erhöhung des Keichsbankdiskonts

Telegrapyiſche Meldung.)
Paris, 5. Oktober.

a Pariſer Fi und Wirtſchaftskreiſen erregt dieig des rn der Reichsbank nicht geringes
Van erwartet, daß die Verteuerung des Geldes in Ber

h den Londoner und Newyorker Geldmarkt beeinfluſſen

zige Konzeſſion, die ihre Familie gemacht habe, ſei geweſen, daß ſie
Malerei habe ſtudieren dürfen. Jhr Mann ſei Architekt in Wien.
Auf Wunſch ihrer Schwiegereltern, die Kaufleute geweſen ſeien und
ihrem Sohne einmal ihr Geſchäft hätten übergeben wollen, hätten
auch ſie ein Geſchäft gründen müſſen. Zum Glück ſei dieſer Ab-
ſchnitt ihres Lebens nur kurz geweſen. Jhr Mann ſei dann wieder
zu ſeinem künſtleriſchen Beruf zurückgekehrt, während ſie endlich
den langgehegten Wunſch habe verwirklichen können, zum Theater
zu gehen. Nicht Senſationsluſt ſei es, die ſie veranlaßt habe alles
aufzubieten um an dem deutſchen Ozeanflug teilzunehmen. Eine
Anzahl öſterreichiſcher Patrioten, die den brennenden Wunſch
hätten, daß auch das heute kleine und arm gewordene Oeſterreich,
das nicht in der Lage ſei, von ſich alles Erforderliche für einen
Ozeanflug aufzubringen, an einem ſolchen Unternehmen beteiligt
ſei, habe ihr die Teilnahme an dem Ozeanflug ermöglicht. In
vollem Einverſtändnis mit ihnen und auch mit ihrem Mann trete
ſie den Flug an, in dem ſicheren Gefühl, die erſte Frau zu ſein, die
im Flugzeug den Ozean überqueren werde und zugleich in der
Hoffnung, daß dies ein Symbol für das weitere Zuſammenſtehen
der beiden Brudervölker, Deutſchlands und Oeſterreichs in Not
und Gefahr, aber auch im endlichen Glück bedeuten möchte.

Wiederaufnahme der franzöſiſch ſpaniſchen Tanger

verhandlungen
Pariz, 5. Oktober.

nommen worden.

der Kammer
Paris, 4. Oktober.

geſtellten Fragen, insbeſondere die Kredite
übungen. Die Kommiſſion wollte auf dieſe

Reſerviſtenübungen ereignetder letzten

acht

ſchaffung der Kriegsgerichte zum Ausdruck bringen.

Bombenattentat auf das Nizzaer
italieniſche Konſulat
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 5. Oktober.

Jm Garten des
Bombe. Verletzt wurde niemand. Der
unbedeutend angegeben. Die Bombe r
v er eſchildert. Sie ſotem Pulver, das in
haben. Nähere Einzelheiten fehlen

Die blutigen Kämpfe in Mexiko
Telegraphiſche Meldung)

Newyork, 5., Oktober.
Nach den hier über die Unruhen in e vorliegenden Mel

dungen ſollen noch an verſchiedenen Orten Kämpfe z wi ſchen
den Rebellen und den Regierungstruppen ſtatt

Das Hauptzentrum der Aufſtändiſchen befindet ſich
m Staate Vergeruz, der nach unbeſtätigten Meldungen in

der Gewalt von General Gomez ſein ſoll. Dieſer ſei nach der
h Erſchießung des Generals Serrane und 14 ſeiner

nhänger Haupitführer der Revolutionäre. Trotz ſtrengſter
a ſeitens der mexikaniſchen Regierung verlautet, daß die

iederwerfung der Rebellen im Bezirke Tampico den Regie
rungstruppen nur nach heftigen Kämpfen gelungen ſei. Schwere
Kämpfe ſollen auch bei Tehueco und im ſüdlichen Teil des
Staates Sinſela ſtattgefunden haben. Die Regierung ſei ent
ſchloſſen, ohne Gnade vorzugehen. Präſident Calles leite, von
militäriſchen Beratern umgeben, die Operation gegen die Re
bellen perſönlich.

Jn Mexiko City ſollen 28 Angehörige der erſten Geſellſchaft
feſtgenommen worden ſein.

Briand empfing heute vormittag den ſpaniſchen Botſchafter
Quinones de Leon. Wie verlautet, ſind mit dieſer Beſprechung
die was paniſchen Tangerverhandlungen wieder aufge

Die Beratungen der Finanz kommiſſion

Die Finangkommiſſion der Kammer ſetzte heute nachmittag,
wie ſchon kurz gemeldet, die Beratungen über das Budget 1928
fort, und behandelte dabei die von der Kommiſſion bisher zurück

W die Reſerviſten
iſe Auskunft über

die zahlreichen Zwiſchenfälle erhalten, die ſich g. 7
n.

Kriegsminiſter Painlevé verbreitete ſich in längeren Ausführungen
über die Art und Weiſe des Verlaufes der Uebungen. Er führte
die Ausſchreitungen darauf zurück, daß während einiger Jahre
nach dem Kriege keine Uebungen abgehalten wurden. Die
Diskuſſion, die den Ausführungen Painlevés folgte geſtaltete ſich
ſehr lebhaft und endete ſchließlich damit, daß die Kommiſſion mit

t gegen ſieben Stimmen die weitere Diskuſſion über die
Reſerviſtenkredite bis nach der Annahme des Rekrutierungsgeſetzes
vertagte. Durch die Streichung von 200 000 Franken vom Budget
der Militärgerichte wollte die Kommiſſion ihren Wunſch nach Ab

italieniſchen Generalkonſu-
lats in Nizza explodierte in der vergangenen Nacht eineAſchaden wird als

wird als e
aus zuſammengepreß-

itungspapier u war, beſtanden

iegenden Beſchwerden bereits drohend über ſeinem Haupte
ſchwebte. Wie wenig oder gar nicht dieſe Woldemaraſchen

erſprechungen gehalten worden ſind, nachdem einmal die
Ratstagung vorüber war, wiſſen wir leider nur zu gut.
Nebenbei bemerkt, ſcheint ſich dieſes anmutige Spiel jetzt
Perlen zu wollen. Außerdem haben die Polen davon
gelernt.

Auch Polen hat in Verträgen und Kundgebungen mehr
als einmal feierlich die Verpflichtung übernommen, die
nationalen Minderheiten in ſeinem Reiche, die zuſammen
an Zahl größer ſind, als die wirklich polniſche Bevölkerung
in ihren nationalen Rechten, Sitten und Gebräuchen, ſowie
im Beſitz ihres Eigentums zu ſchützen. Wiederholt ſind
auch dem Völkerbundsrat ernſte Beſchwerden aus Kreiſen
der verſchiedenen nationalen Minderheiten in Polen über
die Art und Weiſe zugegangen, wie dieſe Verpflichtungen
eingehalten werden. Daß ſich der ganze Haß der Polen in
erſter Linie gegen die Deutſchen in den uns entriſſenen
Gebietsteilen richtet, hat man allmählich auch im Völker-
bundsrat zu begreifen angefangen, wo man ſich ſonſt mit
dicken Scheuklappen gegen derartige Beſchwerden zu ver-
ſehen gewohnt iſt. Die Klagen der deutſchen Beſitzer aus
unſerem früheren Poſen und Weſtpreußen über die faſt
ausſchließlich gegen ſie gerichteten Enteignungen auf
Grund des polniſchen Parzellierungsgeſetzes waren in Gen
durch Zahlen belegt worden, durch die ſelbſt die kurz-
ſichtigen und ſchwerhörigen Herrſchaften im Völkerbundsrat
ſtutzig gemacht wurden. So wurde z. B. nachgewieſen,
daß in den Jahren 1926/27 von polniſchem Beſitz für

x nur 5300 Hektar enteignet worden
ind, während aus deutſchem Beſitz rund 20600 Hektar ent-

eignet und verteilt worden ſind. Dieſe Ziffern gewinnen
an Bedeutung und Nachdruck, wenn man ſich vergegen-
wärtigt, daß heute bereits in der ehemaligen Provinz
Poſen nur noch 40 Proz. des ländlichen Grundbeſitzes in
deutſchen Händen ſind und im ehemaligen Weſtpreußen
nur noch 44 Proz., was zugleich ein helles Licht auf die
bisher bereits ſo erfolgreich durchgeführte Politik der Ent-
fernung deutſcher Beſitzer in dieſen beiden alten preußiſchen
Provinzen wirft.

Daß es in der Tat eine ſehr merkwürdige Agrar-
reform iſt, die gegenüber 5300 Hektar polniſchen Beſitzes,
20 000 Hektar deutſchen Beſitzes zur und Aus-
gleichung der Güter in Anſpruch nimmt, hat ſelbſt in Genf
Aufſehen erregt, und es iſt beſchloſſen worden, ſich etwas
näher um die Angelegenheit zu kümmern. Den Anſtoß
dazu haben die deutſchen Abgeordneten in Poſen und Weſt
preußen gegeben, die eine größere Verſammlung der
ſchwer betroffenen deutſchen Beſitzer einberiefen und
weitere Maßnahmen zur Aufklärung des Völkerbundsrates
in Anregung brachten. Drei deutſche Abgeordnete wurden
beauftragt, eine ſorgfältig mit Ziffern belegte Eingabe an
den Völkerbundsrat zu entwerfen und abzuſenden. Ange
ſichts dieſer Maßnahme iſt der polniſchen Regierung ein

a gewaltiger Schreck in die Glieder gefahren. Die Staroſten
f oder Landräte wurden beauftragt, der Bewegung entgegen-
zuarbeiten und ſie griffen zu dem Mittel, in den beiden
genannten Provinzen die deutſchen Beſitzer zu ſich zu be
rufen. Dieſen wurde von den polniſchen Beamten zu
gemutet, eine ſchriftliche Erklärung zu unterzeichnen, wo
nach ſie mit der Beſchwerde an den Völkerbundsrat über
die einſeitige Benachteiligung des deutſchen Grundbeſitzes
durch die polniſche Agrarreform nichts zu tun hätten.
Vielleicht haben ſich einige wenige deutſche Beſitzer durch die
polniſchen Beamten einſchüchtern und aus Furcht vor
weiterer ſchwerer Maßregelung bewegen laſſen, eine der
artige Erklärung zu unterſchreiben. Aber das ſind nur
Ausnahmen und die weitaus überwiegende Mehrzahl der
deutſchen Beſitzer hat das Anſinnen entrüſtet abgelehnt.
Zugleich hat der Vorſtand der Deutſchen Vereinigung im
Sejm und Senat an den polniſchen Miniſter des Jnnern
ein Schreiben gerichtet, in dem gegen eine derartige Be
einfluſſung und Einſchüchterung der deutſchen Beſitzer
energiſch Verwahrung eingelegt wird. Auch dieſes
Schreiben kann zur Kennzeichnung polniſcher Methoden
erforderlichenfalls in Genf vorgelegt werden.

Dadurch, daß ſich ſofort die entſprechenden Stellen ſo
entſchloſſen gegen das Vorgehen der polniſchen ng
zur Wehr geſetzt haben, iſt dem Völkerbundsrat und der
ganzen Welt Gelegenheit geboten worden, ſich von der
Natur der polniſchen Machenſchaften zu überzeugen. Man
darf alſo hoffen, daß dieſer neue Schlag der polni
Regierung gegen die Deutſchen in Polen ſich als ein Sch



ins Waſſer erweiſen, und daß man in Genf das polniſche
Blendwerk richtig durchſchauen wird. Unſere Aufgabe muß
und wird es ſein, dafür zu ſorgen, daß die deutſchen Be
ſitzer in Polen nicht in ihren Rechten verkürzt werden.

Zwei deutſche Ratgeber für Perſien
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 5. Oktober,
Wie die „D. A. Z.“ aus Teheran meldet, hat das perſiſche

Parlament die Regierung ermächtigt einen Wirtſchaftsſachver-
ſtändigen und einen Generalinſpektor für die Finanzen aus
Deutſchland ſowie einen Generalzahlmeiſter und einen Hauptbuch-
halter aus der Schweiz anzuſtellen. Die vier Poſten ſind mit
einem Geſamtgehalt von 000 Mark jährlich ausgeſtattet.
Daneben werden Haus und Möbel frei zur Verfügung geſtellt.
Mit der Anſtellung iſt keine Penſionsberechtigung verbunden. Die
vier Sachverſtändigen unterſtehen der perſiſchen Gerichtsbarkeit
und der Kontrolle des Finanzminiſters. Jhre Aufgabe wird fein,
die perſiſche Finanzlage zu ſtudieren, einen Bericht darüber auszu
arbeiten, neue Einnahmequellen zu zeigen und das Finanzweſen
zu reorganiſieren.

Ueber die mit der Sowjetunion abgeſchloſſenen rege er
klärt der Miniſterpräſident im Parlament, der Sicherheitspakt lege
feſt, daß keine Partei ſich einem Boykott oder Bündnis gegen die
andere anſchließe. Der Handelsvertrag ſetze die Quote der per
ſiſchen Ausfuhr nach Sowjetrußland mit 50 Millionen Rubel, die
der ſowjetruſſiſchen Ausfuhr nach Perſien mit 90 Prozent der
perſiſchen Ausfuhr nach r feſt. Die ſüdkaſpiſchen
Fiſchereien würden einer gemiſchten perſiſch-ſowjetruſſiſchen Geſell
ſchaft unter einem perſiſchen Vorſitzenden unterſtellt. Der Hafen
ron Pählävi (Anſeli) werde der Kontrolle der perſiſchen Regierung
unterſtehen. Der Zollvertrag ſehe gegenſeitige Meiſtbegünſtigung
vor.

Der Verfaſſer der Zagorski Briefe verhaftet
Telegraphiſche Meldang.)

Warſchau, 5. Oktober.
Jn Lemberg iſt geſtern als angeblicher Verfaſſer der Zagorski

Briefe der Gerichtsapplikant Borgſiewicz verhaftet worden. Wie
weit der Jnhalt dieſer Briefe, die eine genaue Schilderung der
Ermordung Zagorskis enthalten, bewieſen werden kann, wird erſt
die weitere Unterſuchung ergeben.

Kunde von Filchner?
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 6. Oktober.
Wie aus Sikkim gemeldet wird, iſt in Nadſchuka eine Reiſe

ſellſchaft eingetroffen, unter der ſich auch ein Deutſcher befindet.
s iſt daher mit

bekannte Forſchungsreiſende Filchner iſt.

Spannung zwiſchen Jrak und England
Berlin, 5. Oktober.

Nach einer D. A. Z.- Meldung aus Bagdad geht dort das ſenſa
tionelle Gerücht um, daß der in Paris weilende König Feiſal
weigere, nach dem Jrak zurückzukehren, falls England der von ihm
verlangten Vertragsreviſion nicht zuſtimme.

Kalgan doch von den Schanſitruppen
beſetzt

Telegraphiſche Meldung)
London, 6, Oktober.

Die hier vorliegenden Berichte über die gegenwärtige mili-
käriſche Lage in ſtimmen darin überein, daß die Süd
truppen in ſehr bedeutender Stärke vorrücken und be
trächtliche Erfolge zu verzeichnen hätten. Kalgan
ſei inzwiſchen in die Hände der Truppen des Generals HYen ge-fallen, der noch etwa 1830 Meilen von Peking entfernt ſet

Ein Teil der geſchlagenen Armee Tſchangtſolins ſei in Auf
löſung begriffen und fliehe regellos auf Peking zurück. Die
Alliierten an uns ſüdlich von Peking hätten Auftrag er-
halten, das von ihnen beſetzte Territorium auf jeden Fall zu
alten. er man glaube in Peking, daß eine ernſte
iederlage Tſchangtſolins die Haltung ſeiner Alliier-ten ſehr zu Kinem achteil beeinfluſſen würde. Die Möglichkeit

eines Zurückweichens Tſchangtſolins nach Mukden und einer Ein
nahme Pekings durch General Feng werde, obwohl durch die
gegenwärtigen Kämpfe noch keineswegs bedingt, bereits in Er
wägung gezogen. Der Eiſenbahnverkehr von Peking in nörd
licher und weſtlicher Richtung Je eingeſtellt worden. Ein Erfolg
des Angriffes des Generals HYen werde davon abhängen, ob es
Wlinge, die Streitkräfte General Fengs feſtzuhalten und eine
aemeinſame Operation zwiſchen Feng und Yen zu verhindern.

Tſchiangkaiſchek fährt nach China zurück?

Telegraphiſche Meldung)
Tokio, 5. Oktober.

Wie verlautet, wird Marſchall Tſchiankaiſchek Anfang nächſter
Woche nach Schan zurückkehren, um den Oberbefehl über die
Kuomingarmee wieder zu übernehmen.

Wird Peking fallen
Paris, 5. Oktober.

Nach franzöſiſchen Meldungen aus Tokio hat die japaniſche
Regierung in Zuſammenhang mit dem Fall von Kalgan ent-
ſprechende Jnſtruktionen ihrem Vertreter in Peking erteilt, der
alle ihm gut ſcheinenden r men im Falle von Unruhen zu
ergreifen Militäriſche Perſönlichkeiten, die die Hilfsquellen

e ins kennen, glauben nicht an den Fall der chineſiſchen
Hauptſtadt.

Unterbrechung der Kabinetts-
eratungen

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 5. Oktober,

Die Beratungen des Reichskabinetts, die in den letzten Tagen
über verſchiedene wirtſchaftliche Fragen geführt wurden, und
heute eigentlich fortgeſetzt werden ſollten, haben durch eine Dienſt
reiſe dez Reichsarbeitsminiſters eine Unterbrechung erfahren. Jn
den n n Tagen werden die Beratungen jedoch fortgeführt,
und es iſt möglich, daß dann auch Reichbankpräſident Dr. Schacht
hingugegzogen werden wird. Den Bericht über die letzte Völker
bunds wird das Kabinett unter dieſen Umſtänden wahr
ſcheinl in der nächſten Woche entgegennehmen,

Reinhold Nachfolger von Maltzan?
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 5. Oktober.
Nach einer Berliner Meldung iſt bei dem früheren Reichs-

finanzminiſter Dr. Peter Reinhold, der vor wenigen Tagen aus
den Vereinigten Staaten iſt, angefragt worden, ob
er bereit ſei, als Nachfolger des Freiherrn von Maltzan den Bot
ſchafterpoſten in Waſhington zu übernehmen.

Damit würde jedenfalls die von anderen Zeitungen gebrachte
Mitteilung, nach der Dr. Luther oder Generaldirektor Dr. Cuno
als Nachfolger in Frage kommen, nicht mehr aufrechterhalten
werden können. Dr. Luther hat im übrigen auch kürzlich erklärt,hab ihm ein ſolches Angebat nicht gemagt worden iſt.

icherheit anzunehmen, daß dieſer Deutſche der

m

Die Koſten der Beſoldungsreform
Telegraphiſche Reldung)

Berlin, 5. Oktober.
Wie das „Berliner Tageblatt“ mitteilt, werden die Koſten der

Beſoldungsreform, von den Staatsarbeitern abgeſehen, r
Preußen auf 180 Millionen Mark geſchätzt. Das preußiſche
Finanzminiſterium will für die erſte Zeit die Mehraufwendungen
ſelbſt aufbringen, für ſpäterhin 100 bis 120 Millionen Mark, ſo daß
das Reich nur mit 70 bis 80 Millionen einzuſpringen hätte, Die
Mehraufwendungen Bayerns werden mit 60 Millionen Mark
berechnet. Zur finanziellen Entlaſtung der Länder ſind Vor-
ſchl gemacht worden, die u. a. dahin gehen, daß der Ertrag
der Getränkeſteuer ausſchließlich den Ländern zugute kommen, die
Hauszinsſteuer in ſtärkerem Umfange zur Deckung des allgemeinen
Finanzbedarfs herangezogen und möglicherweiſe auch die
Umfatzſteuer erhöht werden ſoll.

Es handelt ſich hierbei, wie ergänzend mitgeteilt werden kann,
lediglich um unverbindliche Vorſchläge, die in der kombinierten

Wer bezahlt die erhöhten Gehälter?
Konferenz der Miniſterpräſidenten und Finanzminien Montag aufgetaucht ſind. er der

Berlin, 5. Oktober
Wie die Telegraphen Union erfchhrt, hat heute vormittag in

Fortſetzung der geſtrigen Beratungen der vereinigten Reichzrats
ausſchüſſe der beſondere aus dieſen Ausſchüſſen guſammengeſtellte

Deckungsausſchuß des Reichsrates getagt, um die Frage der
Deckung für die Beſoldungsreform zu behandeln. In dieſe
Sitzung iſt vom Reichsfinanzminiſter erneut der auch vom Reige
kabinett gebilligte Standpunkt vertreten worden, daß an eine
Aenderung des Finanzausgleiches, insbeſondere des g 85 nicht zu
denken ſei und daß die Mittel für die Beſoldungsreform aus den
zu erwartenden Mehreinkünften gedeckt werden müßten. Die Ver,
handlungen über die Deckungefrage gehen jedoch weiter. Heute
nachmittag traten die vereinigten Ausſtchüſſe des Reichsrates
erneut zuſammen, um ſpeziell die techniſche Frage der Dur
führung der Beſoldungsreform zu beraten.
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26 000 Glückwunſchtelegramme und

ebriefe an Hindenburg
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 5. Oktober.
n des Geburtstages des Reichspräſidenten ſind 4000

Glückwunſchtelegramme und 22 000 briefliche Glückwünſche ein
gegangen.

Zum Abſchluß der Hindenburg-Spende
Berlin, 4. Ottover,

Von der Hindenburgſpende wird mitgeteilt: Jn dem Erlaß
des Reichspräſidenten an das Deutſche Volk hat ſein gang be
ſonderer, herzlicher Dank densn, gegolten, die als Geber an der
Hindenburg-Spende teilnahmen. Die Spende läuft noch, ſoll
aber am 31. Oktober endgültig abgeſchloſſen ſein. Es werden da
her alle Perbände, Banken und ſonſtigen Träger von Einzelſamm-
lungen, ſoweit ihnen nicht beſonders Mitteilung zugegangen iſt,
gebeten, die bei ihnen aufgekommenen Summen im Laufe des
Oktober auf das Reichsbankgirokonto oder eines der bekannten
Poſtſcheckkonten der HindenburgSpende zu überweiſen. (Poſt
er Berlin 73 800, München 9000, Stuttgart 23 000,

resden 87 000, Königsberg 900, Stettin 5 700, Köln 10700.)

Anträge zur Hindenburgſpende vorläufig zwecklos
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 5. Oktober.
der Hindenburgſpende bittet uns um

Veröffentlichung folgender Mitteilung: Die Nachricht, daß der
Reichspräſident an ſeinem 80. Geburtstag in 1500 beſonders
ſchweren Fällen die Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebe-
nen mit einem einmaligen Wgan Betrag bedacht hat, hat eine
Flut von Geſuchen an die Geſchäftsſtelle der Hindenburgſpende
verurſacht.

z Ergänzung des von der Geſchäftsſtelle wiederholt bekannt-gegebenen Erſuchens bittet ſie nochmals dringend, von allen An

trägen abzuſehen, da es ſchlechterdings ſchon aus techmiſchen
Gründen unmöglich iſt, dieſe Schreiben zu beantworten. Jn
welcher Form die Mittel der Hindenburgſpende zur Verwendung

elangen, muß der Entſchließung des Reichspräſidenten über
aſſen bleiben. Es iſt deshalb zwecklos, jetzt irgend welche Anträge zu ſtellen. Jn dieſem Zuſammenhange wird auch darauf

hingewieſen, daß der Abſchluß der Sammlung erſt am 31. Ok-
tober erfolgt.

Hindenburg u die nationale
Einigung

Die Meinung der franzöſiſchen Preſſe.
Paris, 5. Oktober.

Die Hindenburg-Feierlichkeiten und die Rede des Reichs
präſidenten in Tannenberg bilden noch immer lebhafte Geſprächs
ſtoffe in der franzöſiſchen Oeffentlichkeit. Die „Jnformation“
ſchreibt heute, Hindenburg habe ſicherlich das republikaniſche Re

ime konſolidiert, das nicht ganz dasſelbe iſt, von dem die
dänner von Weimar träumten und noch weniger jenes, das die

Unabhängigen Deutſchland aufzwingen wollten, das aber dennoch
man wiſſe nicht recht, warum den früheren Feinden

Deutſchlands Vertrauen einflöße und es dem deutſchen
Volke erlaube, in Ruhe und innerpolitiſchem Frieden ſich der un
geheuerlichen Aufgabe ſeines wirtſchaftlichen und finanziellen
Wiederaufbaues zu widmen. Die Rede Hindenburgs in Tannen
berg habe die Volkstümlichkeit des Reichspräſidenten noch er
höht. Es unterliege keinem Zweifel, daß es der Reichsregierung
nicht wer gefallen ſei, zu wählen zwiſchen dem Verſuch der
Konſolibierung einer nationalen Einigung und den Unannehm-
lichkeiten einiger ausländiſcher Kritiken. Die Reichsregierung
konnte nichts anderes machen, als der Rede Hindenburgs zugu-
ſtimmen und es der Geſchicklichkeit Streſemanns überlaſſen, den
in Genf verſammelten den e Willen des

Die Geſchäftsſtelle

Reiches zu verſichern. Die Reichsregierung wußte ſehr gut, daß,
indem ſie die Rede Hindenburgs wie ie ganze Nation
hinter ſich habe. Dies ſei ein ſchlagender Beweis für die Be
ſtändigkeit der deutſchen Einſtellung, die das neue Regime nicht
verbergen könne.

„Der Kriſe entgegen“
Berlin, 4. Oktober.

Die Diskonterhöhung hat in der Oeffentlichkeit verſchieden
artige Kommentare über die Notwendigkeit dieſer Maßnahme und
im Zuſammenhang damit vielfache Erörterungen über die Lage
unſerer Finanz und wirtſchaftlichen Verhältniſſe ausgelöſt. Die
„Voſſiſche Zeitung widmet kg Thema einen Leitartikel, den
ſie „Der Kriſe entgegen“ überſchreibt. Das Blatt faßt die Dis
n äng als ein Warnungsſignal und zugleich als eine kalte
Duſche W ie Wirtſchaft auf. Die Reichsbank ſei eine Jnſtanz,
deren Bedeutung dank der Rührigkeit und dem internationalen
Anſehen ihres Präſidenten weit über das übliche Maß eines
Noteninſtituts hinausgehe. Jn dem Kampf Dr. Schachts gegen
die öffentlichen Anleihen, der in den letzten Wochen ausgefochten
werde, ſich dieſe Macht zur Genüge gezeigt. Dr. acht
habe ſich in ſeiner Erklärung jeglichen n auf die wirt
ſchaftlichen Urſachen und auf die unvermeidlichen wirtſchaftlichen
Folgen der Diskonterhöhung enthalten. Es erſcheine aber nicht
angängig, daß die Reichsbank einſchneidende wirtſchaftliche
Maßnahmen die Vorausſetzungen für ein Hinaufſchrauben der
Zinſen ſchafft und dann die Konſequenz daraus zieht und
den Diskont erhöht. Dieſe Diskonterhöhung ſei nur eine zwangs-
läufige Folge und ein Sympton der Schachtſchen Wirtſchafts
politik. Er ſei der Anſicht, daß die gegenwärtige günſtige Wirt
ſchaftsperiode nicht der Wirtſchaftskraft Deutſchlands entſpricht,
daß es ſich nur um eine Scheinkonjunktur handelt, die bei den
Reparationsgläubigern falſche Eindrücke über Deutſchlands Wirt
chaftslage hervorruft. Dr. Schacht ſtehe unter dem permanenten

ruck der Daweslaſten und zwänge aus Angſt vor die Laſten
die deutſche Wirtſchaft in einen neuen Schnürrock. as jept
unter der Aegide der Reichsbank geſchieht, ſei eine Kataſtrophen
politik. Der kritiſche Punkt ſei bereits t. Wir treiben nicht

in eine Kriſe hinein, wir werden hineingetrieben. Es ſei Zeit, daß
auch die Regierung ſich dieſes Vorganges bewußt werde.

5. Novelle zum Reichsverſorgungs-
geſetz

Die Reichsregierung hat nunmehr den „Entwurf eines
Fünften Geſetzes zur Abänderung des Reichsverſorgungegefete;
und anderer Geſetze“ bekanntgegeben, auf den alle Kriegsbeſchädi
a und Kriegerhinterhliebenen ſeit langem ſehnlichſt gewart

aben.

Ueber die wichtigen Punkte des Inhalts des Entwurfes teſl
der Verband der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebene
des Deutſchen Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“ folgendes mit

Die Novelle bringt in erſter Linie eine Aufbeſſerung ſam
licher Renten. Am meiſten ſind die Renten der Leicht (80 Proxen
und 40 Prozent) Beſchädigten aufgebeſſert, und zwar um rin
63 vom Hundert der bisherigen Bezüge.

Die Aufbeſſerung ſtuft ſich dann nach unten ab und beträgt
bei den Erwerbsunfähigen einſchließlich der Zuſatzrente noch ev
28 vom Hundert.

Die Rentenbezüge der Hinterbliebenen ſollen demgegenübernur um etwa 9 vom Hundert erhöht werden. m

Sterbegeld und Hinterbliebenenrente ſollen in Zukunft ſtetzdann genthet werden, wenn der Verſtorbene für das Todesleiden

bis zu ſeinem Tode Rente bezogen hat.
Bei den Beſtimmungen über die Elterurente ſind die Ein

kommensgrenzen, die den Bezug dieſer Rente ausſchließen, erhöht
und die Bedingungen für Gewährung der Elternbeihilfe erleichter
worden.

Die Zuſatzrenten, die nur bei Bedürftigkeit gern werd

ſind bei den gleich geblie i den Hinlebliebenen etwas erhöht worden.
Der Entwurf enthält weiter noch eine Reihe von i

beſtimmungen über Krankengeld, Einkommensgrenzen, Ruhe
vorſchriften, Verſtümmelungen nach dem Offigierspenſionsgeſe
u. a. m.

Die Vorſchriften des etzes ſollen mit Wirkung de1. Oktober in et treten. weler v
Jn der Begründung iſt noch erwähnt, daß außer den durch deNovelle verurſachten en Mehrkoſten von 190 Million

Reichsmark noch 15 Millionen Reichsmark für Gewährung
Erziehungsbeihilfen zur Förderung der Berufsausbildung der
Kriegerwaiſen hinzutreten ſollen.

Wirtſchaftliche Fragen des Anſchluſſ
Telegraphiſche Meldung.)

Baſel, 4. Oktober.

Die „Baſeler Nachrichten“ unterſuchen in ihrem keukige
Handelsteil die Frage des Anſchliſſes Oeſterreichs an Deutſqhl
vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus. Das Blatt konſtatiert,
in der Währungsfrage, in der Frage der Finanzautonomie, de
Verkehrs und der Staatsfinanzen ſicherlich einem Anſchluß ke
Hinderniſſe entgegenſtehen würden. Das wirtſchaftliche Kerr
problem des Anſchluſſes liege vielmehr in der Ungewißheit, welt
handelspolitiſchen Wege das neue Staatsweſen in der Repa
rationsfrage einſchlagen werde. Während für Deutſchla
im nächſten Jahr die politiſche Alswirkung des Dawesplanesz i
einer Annuität von 2500 Millionen Goldmark beginne, ſeien
öſterreichiſchen Reparationsleiſtungen bis Ende 1942 geſtunde
worden. Es gebe nun für Oeſterreich zwei Möglichkeiten: Wer
die Jnduſtrialiſierung in dem Subventionsſtaat im bisherige
Tempo fortſchreite, dann werde Oeſterreich bei einem ung m
den deutſchen Markt viel mehr als heute angewieſen ſein.

Die andere Möglichkeit ſei die, daß Deutſchland ſeine
deutung als Konſument dazu benutze, um Konzeſſione
für Oeſterreich zu erlangen. Dann könnte der öſterreih
chen Jnduſtrie wieder die alten Märkte des Donaubeckens und i

lkan erſchloſſen werden. Dies e ſchließt das Blatt, de
n Ausweg, der heute den Anſchluß gegeb

erſcheint.

CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Abendsörſe

Frankfurt, 6. Oktober. An der Abendbörſe war das G
recht ſtill, da man in Anbetracht des morgigen jüdiſchen Fer
tages große r tun ausübt. Die zum Schluß und an

r r r n 9upten., Es ergaben ſich für J. G. Farben und Elektrowerte re
einbußen bis zu 2 Prozent. Stärker im Angebot lagen Geſ für El

mit minus 5 Prozent. Jm übrigen waren die Kursde
änderungen gering. Renten blieben vernachläſſigt.

Am 6. Oktober bleibt die Frankfurter Abendbörſe geſchlofe
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4 Dentſch nationaler Kreisverein. Zahlreich verſammelten
her einigen Tagen die Mitglieder des D eutſ ch
jenalen Kreisvereins im „Bayriſchen Hof“, um

des r Rektor Herrmann-mit anzuhören, Rektor Herrmann ſprach über den

des neuen e und machtet ſo ausführliche und leicht verſtändli r
n eder einzelne dankbar dafür war, endlich die notwendige

mg von einem gewiſſenhaften Fachmann zu hören. Jn
teſten Kreiſen herrſcht gerade über dieſes ſes eine

ünwiſſenheit, und es wäre zu wünſchen, daß mehr für die
ſche Aufklärung getan würde. Da dem Vortrag eine an

prache folgte, mußte der Arbeitsplan für den Abend
J abgeändert werden, daß über die Parteitage in
jgeberg und Danzig erſt am nächſten Freitaget wird, Zahlreiches Erſcheinen aller Mitglieder iſt

utſcher Verband. Nach längerer Pauſe verſammelten
lieder der Weißenfelſer Ortsgruppe des All

ſchen erbandes in „Schumanns Garten“ zu einem
tragsabend. Bei der Erö gedachte Herr Richplötzlich verſtorbenen Vorſitzenden der Ortsgruppe, Pſper
Krat Dr. Flitner, der ſich lange Jahre mit ſeiner
m Kraft für die alldeutſchen Ziele eingeſetzt hat. Als Redner

ter hier nicht unbekannte Geſchäftsführer des A. V., Graf
jädorff Berlin, auf, der über die politiſche Lage einen
R etdentlich intereſſanten Vortrag hièlt, der ungeteilten Bei
fand und eine lebhafte Ausſprache hervorrief. Die Orts-

wählte am Schluß einſtimmig Herrn Oberſt v. Krogh
nden.

Frau Roſalie Dilſchmann geb, Habekus,
Oktober.

Sterbefall.
hre alt, am 8.

uchern, 5. Oktober. (Hindenburgfeier.) Jmn „Löwenſaale“ hielten die nete
hände und der Turnverein ihre Hindenburg-
ſer ab. Es wurden Männerchöre, Volkstänze und ein Theater

ührt. Die Begrüßungsanſprache hielt Schulrat Schütt;
hatte Paſtor Frie be Dobergaſt übernommen, der

Lebensbild des greiſen Feldmarſchalls entwarf.
bach, 56. Oktober. (Erhängt) hat ſich hier der
aſſen- und Bürobote Hermann r r. De

Athene, der faſt 80 Jahre bei der Gewerkſchaft „Gute Hoff
chäftigt war, war als ein äußerſt pflichttreuer und

bei allen wohl gelitten. führte die Tat in
Anfall geiſtiger Umnachtung aus.
Vildſchüt, 5. Oktober. (Vom elektriſchen Stromet Die ſeit langer Zeit beim Gutsbeſitzer A. A. be

80 Jahre alte Frau E. Richter fiel ganz plötzlich

Unfall zum O r Als ſie morgens den Stall betrat,nierie das euttiſ, Licht nicht; trotzdem ſchaffte ſie im

in den Dung aus dem Stall, dabei blieb ſi
und bekam einen elektriſchen Schlax dem Dra befreien, legte ſich dieſer der Be

ten um den und verurſa ihr an Schlageine tiefe Brandwunde. In Oyenmötfener Kranken
erlitt ſie einige Tage ſpäter den Tod.

e an einem
i dem Ver

Sangerhauſen
Die Gartenmöbelfabrik Wild niedergebrannt

Am Mittwoch gegen 356 r morgens entſtand in der Garten
möbelfabrik von Friedrich Wild, die in dem Grundſtücke der
früher Puhlmann'ſchen Gipsfabrik am Walkberg eingerichtet iſt,
ein Feuer. Erſt vor kurzem eingefahrenes Futter, das in dem Ge
bäude gelagert hat, ſoll ſich ſelbſt entzündet haben. Die Unter
ſuchung wird jedoch Näheres ergeben.

Zu dem Brand erfahren wir folgendes: Etwa gegen 5 Uhr
ertönte von den beiden Kirchtürmen ununterbrochener Dauer
alarm Jn Richtung Walkmühle ſah man beim Morgengrauenrieſige Flammen auflotern. Kurz vor 346 Uhr waren die Fabri

kationsräume ſchon faſt bis auf die Mauern ausgebrannt, die
daneben liegenden Wohnräume unverſehrt. Die Flammen
Fen jedoch bald auf das mit Teerpappe gedeckte Wohngebäuder. Kilfobereiten Maurern gelang es, in Gemeinſchaft mit der

Familie Wild, die größte Menge der Hausgeräte noch rechtzeitig
in Sicherheit zu bringen. Die Schlafräume dagegen, die ſich mit
in dem Fabrikgebäude befanden, ſind ausgebrannt. Von den in den
Fabrikationsräumen aufgeſtellten Holzbearbeitungsmaſchinen
konnte nichts gerettet werden der Oelmotor iſt rernichtet.

Die Feuerwehr, der wohl keine Pferde zur Verfügung
ſtanden, kam mit einiger Verſpätung am Brandherde an. Nach
langen Bemühungen gelang es, die Wohnräume zu ſchützen je
S ſie ſehr unter dem Waſſer gelitten. Der entſtandene

den iſt bei weitem nicht durch Verſicherung gedeckt.

Winterfahrplan der Kraftpoſtlinie Sangerhauſen--Wippra.

16,00 Sangerhauſen W 4 10,40
16,05 n 10,3516,08 Kapferhütte (Walkmühle) 10,32
16 10 Abzweig Wettelrode
16,15 Ganna, Hilfsſtelle
16,21 Obersdor
16,25 Oberförſterei Pölsfeld
16,29 Grillenberg
16,35 Pfer deköpfe
16,38 orſthaus Wippra
16,49 sdorfer Chauſſe
16,52 ippra Bhf16,55 9 WippraOrt

m

Eine Kunſtausſtellung findet in der Zeit vom
13. Oktober in der Aula der Gehobenen Schule ſtatt. Es handelt
ſich um eine Ausſtellung der Geſellſchaft für Volksbildung, Berlin,
in Verbindung mit Werken heimiſcher Künſtler. Der Reinertragwird den örklichen Wohlfahrtseinrichtungen überwieſen werden.

Die Ausſtellung iſt geöffnet Sonntag vormittags von 9-1 Uhr
und nachmittags von 2—-7 Uhr; wochentags von 10-12 Uhr vor
mittags und 3--7 Uhr nachmittags.

Der Schachkluh Sangerhauſen hält am Freitag, abends
8 Uhr im tel zur Poſt“ ſeine diesjährige Hauptverſammlung
ab. Das inen aller Mitglieder iſt unbedingt erforderlich.

Kelbra, 5. Oktober. (Unglücksfälle bei der Obſt-
ernte.) Beim Pflücken von Obſt ſtürzte der Arbeiter Strien
von der Leiter und zog ſich erhebliche Verletzungen zu. Eben-

falls beim Obſtpflücken hatte der Knopffabrikant Ul le das Miß
geſchick, von der Leiter zu fallen und den Unterarm zu brechen,

Aſchersleben
Der Winterfahrplan der Kraftpoſten. Der Fahrplan

der Kraftpoſten hat einige Aenderungen erfahren.
Der Wagen nach Stangerode fährt auch Sonntags im Werk-
tagsfahrplan um 16 Uhr. Der Wagen nach Het tſtedt verläßt
den Poſthof K Stunde ſpäter, um den Anſchluß an den Morgen

von Deſſau zu gewährleiſten. Die Rückfahrt iſt eine Stunde
ſpäter gelegt (11 Uhr). Auf der Ballenſtedter Strecke
fährt das Nachmittagsauto Stunde ſpäter ab; der Aufenthalt
in Ballenſtedt iſt auf eine halbe Stunde ausgedehnt worden.
Beſonders erfreulich iſt die Verkürzung der Fahrzeit
ſowohl nach Hettſtedt als auch nach Ballenſtedt.

Die öffentliche Bücherei. Die Ausgabe der Bücher erfolgt
im Laufe des Winterhalbjahres am Montag, Mittwoch und
Freitag von 5--7 Uhr.

Das Programm des Konzertvereins. Das Programm für
dieſen Konzertwinter liegt nunmehr feſt. Es werden vier
Konzerte geboten. Das erſte gibt am 17. Oktober Dr. Wolfgano
Roſenthal mit ſeiner Gattin. Es folgen die Cembaliſtin Frl.
Anna v. d. Linde mit dem Flötenſoliſten des Berliner Phil
harmoniſchen Orcheſters. Das dritte Konzert gibt das Schachte
Seckquintett, und den Schluß bildet der Bariton Fred
Driſſen mit Hans Hoppe am Klavier. Außerdem werden
noch vier billige Volkskonzerte veranſtaltet. Der Mit
gliederpreis beträgt wieder 8 Mark. Für Familienangehörige iſt
eine Nebenkarte geſchaffen worden, die 5 Mark koſtet. Der Ein-
trittspreis für das einzelne Konzert beträgt 8 Mark.

Volksmuſik. Wir haben in unſerer Stadt erfreulicherweiſe
Gr recht oft Gelegenheit gehabt, gute Volksmuſik zu hören.

eſondere Anerkennung hat ſich auf dieſem Gebiet bereits in den
wenigen Jahren ſeiner Tätigkeit Lehrer Straubel erworben.
Heute veranſtaltet Herr Straubel wieder einen ſolchen Volks
muſikabend. Die Vortraggsfolge iſt ſehr reichhaltig, ſo daß der
Beſuch durchaus empfohlen werden kann. Der Eintrittspreis be-
trägt nur 55 Pfennig.

Theatergemeinde. Die nächſte Vorſtellung, der
erſte Opernabend dieſes Winters, findet am 10. Oktober
r Gegeben werden „Cavalleria rusticana“ von

ascagni und „Bajazzo“ von Leoncavallo. Die Aufführung
erfolgt in erſter Deſſauer Beſetzung. Für die Opernvor-
ſtellungen ſind die Mitgliederpreiſe erhöht, und zwar werden im
Oktober gleich die Beiträge für die November Vorſtellungen miteingezogen. Beſonders ſer noch darauf hingewieſen, daß die

Opernabende bereits um 448 Uhr beginnen. Nach-
zügler werden erſt in der Pauſe eingelaſſen.

Prüfung im Damenſchneidergewerbe. Die Gehilfinnen-
prüfung im Damenſchneidergewerbe beſtanden zwei junge Mäd-
chen mit „Sehr gut“, die übrigen ſechs mit „Gut“.

Die Stadt kauft Kartoffeln. Die ſtädtiſchen Gebäude haben
den großen Fehler, daß ſie keinen Keller beſitzen, in denen
genügend Kartoffelmengen gelagert werden können. Nun iſt man
auf Ausweg verfallen, Kartoffeln auf Abruf zu
kaufen. Benötigt werden für das Krankenhaus 600 Ztr., für
die Volksküche 400 Ztr. und für das St. Johannis-
hoſpital 100 Ztr. Angebote müſſen im verſchloſſenen Brief-
umſchlage mit dem Kennwort „Kartoffellieferung“ bis
r 15. Oktober im Zimmer 8 des Rathauſes abgegeben
werden.
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Preußiseh-Sücideutsehe Klasseniotteriepi
Die bisherigen Spieler können Vvoraussichtlich bei balcliioster AbhOolun)do ihre alte Nurmrner noch erhalten.

5945 zur I. Klass e garm 1IMä. und 15. Oktober haben noch Lose abzu9eben die Steaetichen Lotterie-Einnmehrner

Srass e. Lehrmann, ars a e z V e zotkere genBekanntmachung. ſetung un
Die Kirchenſteuer ger ev. Mitglieder des Parochialverband

auch im Abonnement. es tlingen.Buehabſeohic gemeinden Si. Marien, Moritz. Georgen, 9ohannes, Ulrich, undr re rentius für das Vieriteljghr Skoehh iſt von den n n
BDilan-eanm, ſteuer Veranlagten Gewerbetreibende ſelbſtändt ge und frSteueverſiävung- bis zum 10. Oktober d. J. rei Sein an ein

W deſorai erjahrener Buchvalter. in Höhe der im Kirchenſteuerbeſcheid angegebenen Beträge wurde vm r e d J Anfragen unier CS; 8350 Zermeidung von Koſten ſind auch die aus den beiden ver ſlo n gabenP 9 6 an h einen b. Ferro (AprilSepiember) noch rückſtändigen Zahlungen bis e dere el
zu dieſem Zahiig

begleichen.tleute Donnerstag die große Premier t S a vw Auswärtige Theater Für die Gebalts und Lohnempfäuger ſind die Vierteljahrdigh
j jeweils zum 15. Wat, 15. Auguſt, 15. November 1927 und zum 1Europas schönster e Donnerstag, 6. Oktober. n Tahien ſ Sienerbeſcheit zum 15. FebrugrEinen Voiltretfep! R Luſt13000 u rerag n Je W vegter hege Schanjpielbaus Ein Abbolen durch Boten findet nicht ſttat. An das Finanz durch dieG der r r joh o Uhr veipas e ſtrei w. änersabinnsen außer Rückſtänden aus den Vorjabren u

Halie mobllisieren wied Neues Theater Leipgig: Zahlſtellen find:
191., U Kirchenamt, Mittelſtr. 14, täglich 8-4 Uhr außer Mittwo d

ſſ bu 6 a n 0 A h 8 rtin Die Entfldrung aus dem Poftſcheck Magdeburg Nr. 8292. v und Some

Serail. F. Lehmann, Gr. Steinſtr. nnd am en ebecvlas.in seinem neuesten Grostilm: Altes Thegter Leipzig alte ſwer Bankverein Kuliſch
4

20 Uhr Außerdem an den Mark'ta S eneig g. Donnerstag, gagnnabe

t Letengees ener herein J De OrODe Gauner e u e en ehe ne berhear Stteis- Stenernummer notwendig- anEin Epos von Liebe und Freiheit am HofeKathar inas der Grosen. x IDVNene J Opern daten resden: Parochialverband ev. Gemeinden Halle
i Korn er eilt gehe Coſi fan utte. do Kirchenamt. Mitelſtr 14.fhomas Mann) erschien. Roman v. Dupny Mazuel. Schauipielbaus B kDas graziöse 18 Jahrhundert. dessen Abt 'd wir Dresden e ann ma ung.,im Laufe ges Fl mes in dem zerrissenen Polen 19 Uhr Bonaparte. Die Verſteigerung der Pfänder mit 9. Weg befür

h r 7 168 ahruungers Stadttheater nummern von 33 70i bie 37 700 an eu24
verieint der spannenden Begebenveht eine in fus tiger spannender sensa ionei er Aber teuer- Magdeburg anuar 1927 in rotem Druck wird vom I gei dem ſei
fAröse elnen Luxus eine Bewer: thelt der h Fiim in 7 Akren ch dem ſeigelesenen Roman in. übr 927 von d Uhr vormittags an, im rejne Feiſchhanigkeit der Ausstettungen, Zu Jimmy, der chw rverbrecher“ von L. Wohn Zar und Zi An der Marientirche 4 anknd e horsle bisher in den Anaten des Fims ver cht n den weiteren Roſien steſien gſch aie Besten muermann. er Marten en.an Wer Mdo onrüee kembarten mine der geuischen Himdäns- vor Wiüvelm Theater von r h idee. 2 hren Vivian Gibson, Hans Mterendort, wen 9 tien Feier Beitwäſche, Schud dwerkt, rnn x2 ralen e van ar Londen Lydia Potechina, Gritta Ley Das Glas Waſſer. rammophonpla n verſchiedene es

W en er ee aneeeDie Presse sacete: kin Fümwert gan großen Stils Hier schiägt Luclano Albertint alle seine bis- Zoſant: n e
Ein Standarduerk der Fimk ns Ein euro- herig. Rekorde in Sensation u. Situa ionskomik. e weſene Uhr elett. aufgenommen all e, den 16. September 1977. v dasDer an tiandiung stroizend reiche Fiim seigerit kaum Dagewesenes,sich zum Schſus zu urgewehniicher Spannung Ere Flle von Veberraschungen. eine Unzumme Landestbegter danzplalten Das Leibamt der Stadt e

und hinreisender Wirkung, aber auch schon in J Tuserst gelungener und or gineſier Szenen eine Altguyurs Cſior und Solo- SundſachenVerkaden ersten Akten gibt es Szenerien, wie man sie ſche M von Spannenden und witzig 1 hrin dieser Gestaltung nur gelten findet. W n gen W alen König für einen Tag. Greuag und Sonnabend en 7. W
Es gibt nur ein Urteil egrwge s0 en We die Benſiſe Tvbeater x u Ubr vormittag an gſnde m n t ſo wer

t einen einzigen Augen e Spannun zEin Meisterwerkir w. t Musik Müller tet nEuropas schönster Fiim! r len und reinen Stadt a Sriurt: Narterſtrobes ken gegen ſog ge Segen
er eraus prächtige und reichha r u. a. ahrräder, u otte voe 2222222 Felditeger 8X26 und 2 Photoapparate Kodatt gadung fbunte Filmteil. 19 UhrHierzu der prachtvolle bunte Filmteil! Wgenaſche daden Zochn weg 22hten zur Se der einer davon mit Goerz am b

Beginn 4.00 6.10 8.15 Uhr. ersten Vorstellung halbe Preise. W Taschentücher,Thomas Paine. gute Juatieaten, (PVatentanwaltsbüro Sa

e See Wer eStadt -Theuter. 2 Eviel' t Soloß Gr. Steinstr. 84.

von 8 Uhr m

päischerGrobfitm, den wir rückhalts os anerkennen. Mit diesem Fijm dringen wir etwas Oberbaupt Otto m Tyeophano.

„Beethoven“ Der Direktor Ernſt h ingxffentliche Verſteigerung. Sei W um e der Suae, Louis
onenam Kirchtor, Am Sonnabend d. 8. Oktober d. J., 11 Ubh am Geſellſchaft m.werden auf dem Roßplatz B 867 iſche NachrichtenFreuagq, den 7. OK oper 1927 8 SZugpferde neneMKIVSSISCher Waleer abend un an Ahder belledten gegen Barzahlung r verſteigert. Geſeüſchaft ſind die beiden Geſchä

adende 8 Uhr
Freie

Die Macht des Schicksals

Ungarischen Magnaten- Kapelle PIsto Pankca. behee werden im Verfteigerungstermin
c eeereeeeeee-rree eeeeenneereecg alle, den 4. Oktober 1927. r in derart Geſamtproturg erteilt daß er e

Gemeinſchaft mit einem Saner Der Polizeipräſident.Beginn Unr. Im Logensaal, Albreeßitstr. 6
Gastspiel Freitag, den 7. Oktober, abends 8 UhrCelly de Rheidt k 00 h v S Klavierabend von h e dmit Ensomble in ihren n d 8 u enger Halle Die Prokuraäaaedeadiier, Klr-terartele Dertrud Bamberger

Dazu der erstkiassige olo führende (Borlin) v u e S. a. S.

chaft, Abteilung der

KleinkunstbUnne Bach, Beethoven, Schubert Reger, Debussy. n uKudolf Mälzer! diater ſasen M ne Flügel: Steinway Sons, Vertr. B. Döll w. a e gen de
I IEEIIIIIII Korten 3, 2, 1,50 M. bei Heinrich Hothen AbeMasse Progrommo! n x 8 (Haueſche TiccwarenſabakI ja Köche und Keller e 24 S. Hermann RNatug iſt aus derm des m ßnuks I J e r Kon, Halle a, S): dra h erloſchenStrümpfe Arium waren

Mitte Oktober pu Rosen

in jeder Stärke T Zenenswürcigken Fernruf 26691

werden gut und preiswert Jangeſtrickf oder angewedi rur Hanne „Das A S Halle a. S).vei 890/109 sonnadend de a. S.).g. Sauec Rathige dert üben Oktober- Programm du e e n h
Gr. Steinſtr. 84. ist von einer Reichnalſſekeit und S n dem Konkursverfahren über das eru W Qualität, wie es erstkl Kabaretts o d Fabrikanten Franz Jacob(, alleinigen Inhabers deI in Berlin oder Leipzig micht ehe A Jacobi Etßengießerei zu Büſchdorf iſt zur Ahrd

besser bringen können. W r vernngKurhaus Wittokind G6enens eng von 4. 10. 1827)
Sonnabend, den 8. Oktober Nach der Vorstellung:

Tanz Hockey- Mateh h
Zum l. Male in Halle0 Aenle Leitung Prot. Dolores. 583/79 er r e 1927.Vorverkauf ab 11 Vnr im Theaterbüro Serichidſchreiber des Amtsgericht WGebrüder Rwangsvoll

Verſteigert werden am 14.onngrstaxg, wen 6 hier, von 13, Zunmer 45, die neTooſogiscſier Sarten ne e n veru Donnoretag. den 8. i I r x z h d i1340 Mark Gebäudeſteuernutzungswert,Av 10 Uur vorm. Wellfleisch Dotßstüm mubes. Abe on ünkem n n uAbends div. Wurst usw. des Hali. oympnos esiers. nahe er o Plätz o R o 9 s e e (CEigentüner:
sHaus der Landwirte So eng ben emr Fahnen ea e Se e ung rats re S SSpeisekartofteln mden I. See Der

s I Sanatorium Am GSoläberg
2

Fahnenssehleifen Sſtraße R die e
verKautt ab Bad BRiankenburg Thär. Wald) ig bester Ausführung zu biligsten Preisen d ffentichen Verkehr wieder freigegeben

ſenTheißen beendet ſind, witd de

DI PPE, Ritterg ut Morl Tel. 44. Leitender Arzt: Dr. Keieoburg. Weißenfels den 4. Oktober 1927.Facharzt für innere Krankheiten

Leipzig,
gneiderlaſſung iſt



yei Verkehrsſlugzenge notgelandet und ſchwer beſchädigt

Drei Perſonen ſchwer verletzt Die anderen Paſſagiere kamen mit dem Schrecken davon

Celegraphiſche Meldung.)

des ZokkerFlugseug „D 447* der Deutſchen Luft
ſa, das von München nach Stuttgart mit fünf Mitfahren-
ewegs war, geriet über der Schwäbiſchen Alp in einen
en Nebel. Der Flugzeugführer Wagner verlor die
erung und kam von der Fluglinie ab, Wegen des Nebels
z nieder und landete in der Nähe von Genkingen

tüngen. Er vermochte dabei aber das Anſteigen des Ge
und verſchiedene Vaumgruppen nicht zu überſehen und

i dem Flugzeng mit einer Geſchwindigkeit von 150 Kilo
an eine etwa 18 Meter hohe Buche. Die Ma
wurde von dem niederſtürzenden Stamm nieder

ſſen und mit voller Gewalt zur Erde ge
udert. Das Flugzeug wurde ſchwer beſchädigt,
aſagierkabine vollſtändig demoliert und der Führerſtand
ſeingedrückt. Der Schwanz des Flugzenges ragt hoch
t bie Gewalt des Sturges wurden die Paſſagiere, die

angeſchnallt waren, an die Kabinenwand e
dert und ſämtlich ſchwer verletzt. Rechts
Nayer (Mannheim) erlitt ſehr ſchwere Rücken

Stuttgart, b. Oktober. verletzungen und außerdem leichte Kopfverletzungen,
Jeert wurde ihm der rechte Arm und der rechte Fuß gebrochen.
abrikant Pfeiffer (Mannheim) erlitt er ſchwere Ver

letzungen am Rücken und am Kopf. er Bordmonteur
Albert Mangold aus Oberſchleißheim trug einen Bruch der
Wirbelſäule und mehrere Verwundungen am Kopf davon.
Sämtliche drei Verletzten fanden in dem Krankenhaus Reutlingen
Aufnahme. Man hofft, ſie am Leben zu erhalken. Der Flugzeug
führer Wagner kam wie durch ein Wunder mit leichte ren
Verletzungen davon.

t

Das Verkehrsflugzeug „D 507“ der Deutſchen Luft
Hanſa mußte auf dem Fluge Berlin-- Frankfurt a. M.
infolge Motordefektes in der Nähe des Kinzigheimer Hofes
bei eine Notlandung vornehmen. Die Landung ſchien
uerſt auf einem Rübenfelde glatt vonſtatten zu gehen, als im

ten Augenblick das Flugzeug in einen Graben rollte, wo
bei die chine ſchwer beſchädigt wurde. Führer und
Paſſagiere kamen mit dem Schrecken davon. Die Maſchine, deren
Fahrgeſtelle und Propeller zerbrochen wurden, mußte abmontiert
werden.

Mit 24 Mann untergegangen
Schiffstrümmer an der Küſte Jütlands SOS-Rufe, aber keine Antwort mehr

Telegraphiſche Meldung)
Kopenhagen, 5. Oktober.

Wmn befürchtet, daß der däniſche Dampfer „Her
Fnit24 Mann Beſatzung vor der jütländiſchen Weſt
z dem ſeit Montag dort tobenden Orkan geſunken iſt.
ſorsminde in der Nähe des Niſſumfjords ſind zwei

Mageboote mit dem Ramen des Schiffes ſowie un
Schiffsplanken und anderes Schiffogut angetrieben

ſandte der Dam 12 Seemeilen weſtlichC. in der Nordſee fo ere aus, die
n Radioſtation beantwortet wurden. Auf die

Hilfe Itr7 werden ſolle, antwortete der
das nicht nötig ſei, da man die Schäden ſelbſt

ere ne und h m andere Schiffe in der
je ſeien, die Hilfe bringen könnten. Rückfragen und Rufe

Schiffe wurden dann plötzlich nicht mehr be
vortet. Man glaubt deshalb, daß dem Schiff während des

ſo ſwerer n zugeſtoßen iſt, daß ſein Unter
e Folge war.
Damp Art Marine und wurde

en zu Ko
Flotte

entransporken von England für die
verwendet. Das Schi hatte vor e 77 Tagen

gadung für England an Bo genommen und war am

Sonnabend in den Orkan geraten, ohne, wie es viele andere
Dampfer taten, zurückzukehren. Die Marine hat ein
Fahrzeug zur Hilfe entſandt. Nachrichten, ob das Schiff
gefunden worden iſt, liegen noch nicht vor. Der Dampfer hatte
2500 Tonnen Ladevermögen.

London in tiefem Nebel
Verſchiedene Verkehrsunfälle infolge des Nebels.

Telegraphiſche Meldung.)
London, 5. Oktober.

Seit geſtern befindet ſich London im Nebel. Jn den
Morgenſtunden war er zum Teil ſo dicht, da
weiſe nur im Fußgängertempo von ſtatten gehen konnte.Der Flugplatz, der mit Leuchtraketen und Nebelſignalen ſeine

Lage zu erkennen gab, wurde von vier Paſſagierflugzeugen, die
vom Kontinent kamen, nicht entdeckt. Sie landeten außer-
halb, wo ſtrahlender Sonnenſchein herrſchte. Der 16 243 Tonnen
große Cunard- Dampfer „Lancaſtria“ ſtieß im Nebel mit
einem kleinen Dampfſchiff zuſammen und wurde leicht be

ch ädigt. Verſchiedene Verkehrsunfälle, teils mit töd lichem
usgang, haben ſich infolge des Nebels ereignet.

Ein halbes Vorf abgebrannt
Die Tat eines irrſinnigen Poſtbeamten.

C elegraphiſche Meldung)
S Preßburg, 6. Oktober.Komitat liegenden Dorfes

h erlebten vor zwei Tagen eine Schreckensnacht.
mte dieſes Ortes war der Hilfsbeamte Rudolf

teha ſtellt. Er war ein ruhiger und gelaſſenerM er e Aufſehen erregte und nur zeitweiſe ein
Mtbares Benehmen an den Tag legte.
r einigen Wochen trat in ſeinem Benehmen eine

Mrung ein. Er kaufte etwa 15 Schachteln Zün d-l m eng dieſe innerhalb zwei Stunden,
er ein l nach dem anderen anzündete. Dies

e ſich nach rigen Tagen, ſo daß ihn der Amtsvorſtand
en Dienſt entlie ß. Seither lebte er bei ſeiner im
f wohnenden alten Mutter. Vor zwei Tagen wurden die

r gegen Mitternacht du r e ausShlaf geriſſen. Alles

dawohner des im Pre

eilte au und mandaß ein großer Teil der Wirtſchaftsgebäude in Flammend. Gehen lief die alte Mutter des entlaſſenen Poſt

ten umher und ſchrie, en ö Sohn das Dorf an
ündet habe. Er ſelbſt habe ſich in eine Scheune ver

n die ebenfalls brenne. Die Feuerwehr des Ortes
der r r Dörfer konnte den Unglücklichen noch retten,
nes erliit er leben s gefährliche Brandwunden.

ner argten ſodann auf ihn, um Lynch
iz zu üben; die Gendarmerie ſchützte ihn jedoch vor der

Unterdeſſen war das halbe Vorf abgebrannt und ein
n von vielen Millionen Kronen angerichtet worden, der um

r iſt, als der größte Teil der Landwirte nicht ver
ert war. Dubrava wurde in das Gefängnis der Preßburger

von wo er der hmwaltſchaft gebre da es re daß er bereits im Jrren
r

»Waldbrände in Südfrankreich
Telegraphiſche Meldung)

Paris, 6. Oktober.
Aue Valdbrände werden aus Südfrankre ich gemeldet,

netund RhoneMündung, einen re enden um
an. twider Der pien und aume o gange Oliven

KinderParalnſe in Polen

d mr Se Warſchau, 6. Oktober.Dorfe l an der pol chechi Grenzenberg ſind eini dal von aufge

r t t ratlosen vorhandürchte man h der
Nund um die Welt
h

Beide Boote ken ierten. Ein Lehrer
ſich vetten. Dat andere Ghepaar fand in

äuſer gum

warf ſich bor denEhe ginn

griebep. Vom 16.

vor den PerſonenZug Schneidemühl-Neuſtettin. Mutter und
Kind wurden auf der Stelle getötet.
Kind murden auf der Stelle getötet.

Jn Rybnik ſtand ein Bettler aus Bendzin wegen Ver
gewaltigung eines ſiebenjährigen Mädchens vor
Gericht und wurde zu ſechs Monaten Gefängnis verur-
teilt Bei der Verhaftung ſtellte es ſich heraus, daß der Bettler
wohlhabend iſt und ein dreiſtöckiges Haus mit 14 Wohnungen

Die Olympia Vorbereitungen der D. S. B.

der Verkehr ſtellen

Turnen Spiel und Sport
Conteſſa Maddalena für England genannt.

Die ausgezeichnete LandgrafTochter des Stalles Haniel iſt
für die mit 1000 Pfund für den Sieger ausgeſtatteien, über
1200 Meter der geraden Bahn führenden Two HYears Old
Stakes am 19. November im HurſtPark genannt worden. Die
Expedition mit Conteſſa Maddalenag ins Mutterland des Sports
erfolgt beſtimmt, wenn ſie vorher ſowohl den Preis des Winter-
favoriten in Köln, wie das Ratibor- Rennen in Hoppegarten leicht
gewinnt und nach Beſtreitung dieſer beiden großen Rennen
weiterhin gut auf dem Poſten iſt.

Baltenverband-—-Mitteldentſchland.

Die endgültige Elf des Baltiſchen Raſen- und
Winterſport-Verbandes, die in Stettin auf Mittel
deutſchland trifft, ſteht wie folgt: Baumeiſter-Stettin;
Winter-Königsberg, Schülke-Stettin; Gaebel-Stettin, Batzus-
Königsberg, Lindenlaub-Stettin; Riſtau, Pfeiffer (Stettin),
Gutſchendies, Lemke (Königsberg), Stähr-Stettin.

Ein Fall Jackſon Scholz
Nach dem Fall Charles Hoff auch ein Fall Jackſon

Scholz! Gleich dem norwegiſchen Stabhochſpringer wird auch
dem amerikaniſchen Sprinter vorgeworfen, ſich gegen den
Amateurparagraphen vergangen zu haben. Nach ihren
Niederlagen in Deutſchland richteten die amerikaniſchen Leicht
athleten ihre Blicke nach Wien, wo, ſie in Unterhandlungen
mit öſterreichiſchen Vereinen ſtanden, die ſich anfangs ſehr gut an
ließen, bis die Amerikaner, vier an der Zahl nebſt einem Manager,
ihre Karten auf den Tiſch legten und erklärten, nur
dann nach Wien zu kommen, wenn man ihnen neben fo r

ahrt und Unterkunft in einem erſtklaſſigen
otel einen von 26500 Mark zu-ſichere, worauf die Wiener auf die Teilnahme der Amerikaner

verzichteten.
So groß war die Entrüſtung des Wiener Vereins, daß ein

Vorſtandsmitglied ſich veranlaßt ſah, die Unterlagen dem Jnter-
nationalen Leichtathletik- Verband zur Prüfung
zu überreichen, um hieraus ein Vergehen gegen das Amateurgeſetz
herzuleiten. Der Internationale Verband hat daraufhin die An
gelegenheit aufgenommen und bei dem jetzt in Paris
wohnenden Jackſon Scholz angefragt, wie es ſie mit den Forde
rungen der Amerikaner ver hält. Scholz ſoll bis jetzt ge
antwortet haben, daß er perſönlich nicht s verlangt habe. Der
Manager der Amerikaner hätte die Forderungen ohne ſein
Wiſſen (7 7) geſtellt.

Das dritte Länderſpiel zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland
elangt am kommenden Sonntag in Wien zum Aus-
rag. Die bisherigen endeten beide mit überlegenen

Siegen Deutſchlands, das erſte in Wien 8:0 und das zweite in
Berlin 8: 1. Der Deutſche Hockeybund hat folgende
Mannſchaft nominiert: Brunner-Leipzig; Proft-Leipzig,
HausmannHeidelberg; Frehyberg-Leipzig, Hehmann-Berlin,
SchäferEſſen; Faber, Simon-Leipzig, Boche, StrantzenBerlin,

rſtendorf-Bremen. Erſatz: Zander- Berlin. Der noch verletzte
in cke- Berlin wird als Vertreter des DHB. die Mannſchaft

begleiten als Schiedsrichter fungiert JaſſoyFrankfurt.

Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.
(Verbindliche Mitteilung Rr. 16.)

Spiel 382 leitet E. Schlegel, 388 neutral 384 neutral. 8385 v. Haußen,
386 neutral, 390 neutral, 391 Müller 96, 392 Böhme Sportſr., 393 Ellinger
Pr. Me., 398 Beck Sportfr., 400 Schwarz Wacker. 402 Wacker. 413 PSV.,
394 Lenk. Am Donnerstag, den 6. Oktober, abendz 8 Uhr findet der
4. Jugendſchiedsrichterlehrabend ſtatt. (Redner Geſchäftsführer Hübner). Wir
bitten um zahlreiche Beteiligung. Bei Spielen bei Bo a weiſen wir noch
mals hin, daß die Schiedsrichter abweichende Kleidung zu tragen haben. Die
Schtedsrichter ſind verpflichtet. bei Platzeinnahmen die Einnahmebelege zu
prüfen und durch Namensunterſchrift zu beglaudiag vt. 2 0

9 noch.

Anerkannte und nicht genehmigte Höchſtleiſtungen Termine für 1923
Die alljährliche Tagung des Leichtathletik- Ausſchuſſes der

Deutſchen Sportbehörde, de München in den Ge
äftsräumen der D. S. B. ſtattfand, ſtand in der Hauptſache im

n der Vorbereitungen für Amſterdam. Der
deutung entſprechend hatten alle Landesverbände ihre Ver-

treter entſandt, außerdem wohnten der erſte Vorſitzende der

D. Sir La De g, e ar n e e derugen twart Pr or Dr. Steffen und der re langWie Erormwart der D. S. B., Wagene el den Ver
andlungen bei.

Von den Beſchlüſſen ſind in erſter Linie die neuen, Maß
nahmen zu nennen, die ſich auf die Reinhaltu des
Amateurbegriffes bei unſeren Aktiven hinſichtlich des
Verkehrs im Jn- und Auslande beziehen, und die ferner eine
weitgehende Einſchränkung der Veranſtaltungen zum Ziel haben.
Sinngemäß erfuhren die Starts im Ausland weſentliche
Einſchränku n n. Dem berechtigten Ruhebedürfnis unſerer
Aktiven trägt ein Beſchluß Rechnung, demzufolge
alle Olhmpia- Kandidaten vom 15. Oktober 1927 bis 15, Januar

1928 völligen Startſchutz

anuar 1988 ab ſind den Olympia Kandidaten
ſStarts bei Hallenſportfeſten freigegeben. DieKontrolle der Starts der Olym r e durch den

Reich ſportlehrer auf Grund einer im Laufe des April
einzureichenden Liſte der Starts ab Mai bis zu den olympiſchenSplien Starts im Auslande werden den n vor
den olympiſchen Spielen nicht genehmigt. s verſuchsweiſe
m angewandte Verfahren, dieſe Starts im Auslande nur
über die D. S. B, abzurechnen, wird tanſtis grundſätzlich
angewendet. Auch Abrechnungen aus ländiſcher n
ſchaften ſollen künftig durch die D. S. B. den beteiligten aus
ländiſchen Verbänden zur Kenntnis gebracht werden.icht anerkannt wurde als Höchſtleiſtung Houbens Lauf

über 800 Meterx, weil er nicht in Uebereinſtimmung mit den
geltenden Beſtimmungen ausgetragen wurde. Auch die Leiſtungen
von Gladitſ im 100- und 200-Meter-Lauf konnten nicht
als leiſtung anerkannt werden; das gleiche gilt vom Weit-

in dem Frl. Gladitſch 5,62 Meter erreicht hatte. Dien früher enehmigte Höchſtleiſtung von Seraidari z im
eidarmigen Diskuswerfen mußte nach einer genaueren Prüfung

aller Unierlagen geſtrichen werden, da die geltenden Beſtim
mungen nicht beachtet worden waren. Genehmigt wurden
nachſtehende neue n z 400 Meter Lauf (468,2
Büchner burg, 1. 9. 1927; Speerwerfen 62,47 Meter
8 31. 8. 1927 in n Speerwerfen 63,66 MeterSchlokat 8. 9. 27 in Berlin; Feßate We iß-vBerlin 7. 8. 27
in Breslau; 102100- Meter 1:47 B. S. C. Berlin, 8. 9. 27 in
Berlin; 421500-Meter-Staffel 16:41, Teutonia Berlkn8. 27 in Berlin 4)800. MeterStaffel 8:11,6 1860 Mänchen,

in München 4800. Meter-Staffel 8:0,0 Teutonia-
erlin 8. 9. 27 in Berlin. Ferner f e

eiſtungen: 800-Meter-Lauf 2:23,7 Frl. Batſchauer am
8. P in Breslau; Hochſprung 1,625 Frl. Honnetsmüllgr

19. 6, 27 in München; Kugelſtoßen 11:82 Meter LangeBerlin 6. 8. 27 in Breslau 4100- Meter t 45,9 1
Magdeburg; 105c100-Meter-Staffel 2:11,6 Eimsbüttel-
Hamburg am 28. 8. 27 in Hamburg; 10100-MeterStaffel
2:10,4 S. C. C. Berlin 11, 9. 27 in Berlin.

An Terminen wurden für 10928 feſtgelegt:
22. April: Deutſche Waldlaufmeiſterſchaften in Mittel

deutſchland.

16. und 17. Jun i: Kreis, Bezirks- und Gaumeiſterſchaften.
30 Juni bis 1. Juli: Meiſterſchaften der ſieben Landes-

verbände.

14., 15. und 16. Jul i: Deutſche LeichtathletikMeiſterſchaften
für Männer einſchließlich Staffeln in Weſtdeutſchland.

14. und 15. Juli: Deutſche Leichtathletik-Meiſterſchaften für
Frauen in Berlin

29. Juli bis 6. Auguſt: Olympiſche Spiele in Amſterdam.
12. Auguſt: Länderkampf Deutſchland-- Frankreich in

Berlin.
31. Auguſt: Deutſche 50-Kilometer Meiſterſchaft in Süd-deutſchiand. Reriqhaf
Die deutſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften werden auch künf-

tig als nationale eiſter ſchaften ausgetragen und
bilden die Grundlage für die endgültige Auswahl der Teilnehmer
an den Olympiſchen Spielen 1928, Bezüglich des Termins für den
Länderkampf Deutſchland Schweiz ſoll ein beiden Ländern

enehmer Tag gewählt werden. Die großen Staffelläufe finden
928 wie bisher im Frühjahr ſtatt, und zwar am 20. Mai. Die

Olympia- Kandidaten find grundtäg von der Teil-
nahme an dieſen Staffelläufen ausgeſchloſſen.

Sonclerſahrt am 8. bis I. Oßtof er

im Nuto ab Halle (Saale) uncl zurück naeß Berlin.

N9n. 106
ſel.e Veslin.

Dame“.

Auskunft und Anmeldungen im

Reisebüro der Hallejeßen Zeitung
iangens Relgedäro Halle (3aale), Ceiyeiger ber. 61 C2, Jerre. 23766
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Meine Verlobung mit Fräulein e nene SUrsula Haase W Ab heute haben wirWer Green fänden Unſere Geſchäftsräume verlegt
appr. Art. 333 685 760 verne das Sie.Halle 2. Oktober Arnstadt Mark. sheben vaner i. Jyweſſer Tittot vom Grundſtück Turmſtraße 5

::::,,--CCLLLLLLLLLS e Trauaringeckescn men a 12 II Il kle
Gestern abend um 8 Uhr schliet unser lieber Vater, der 2

Superintendent I. R.

III Cnach einem arbeitsreichen und reichgesegneten Leben in die an

Ewigkeit hinüber, 250 Gramm Mk 1.20.Halle (Saale), Diakonissenhaus, 5. Oktober 1927. b. Kappendachäco.Oberingenieur Alexander Harnisch und Frau h Sehsnemann 3
e BWuaugeſchüft für Hoch-, Tief und Eiſenbeton Bau

Rittergutsbesitzer Richard Golf und Frau Sotas, sOdina geb. fiarnisch Matratzen Fernruf 26095
P. Dr. Wilhelm Harnisch und Frau e rOlga fleima geb. Leffler, Dr. phil. rn t W
Dipl.-Ing. Sie gfried Harnisch, Hauptm. a. D., u. Frau

Olga geb. Krueger

und 6 Enkelkinder.Das Begräbnis findet am Freitag, dem 7. Oktober 1927, 3 Uhr nach- Beleuchtungshörne,
mittags von der St. Laurentluskirche aus gtatt.

[GSASB VElektrisch und u
Große Auswahl

Gestern nachmitta P nach kurzem Kranken-lager, bereits auf dem Wege der Genesung, unerwartet in jeder Pr eislage!
durch Herzschlag, mein herzensguter Gaitte, unser lieberund treusorgen er Vater, Schwiegervater und Großvater,der Fuhrparkbesier 9es6r 0a8-, Wasser- u. EehtrizittzGustav Remmicke o en terim kann voengeion 6. Terengjenreo HALIESCHE Sr. Unlehstr. 54. formuf

n

Ueber ein halbes Jahrhundert in unermüdlicherArbeit mit seinem Berufe verbunden, war ihm ein Wohl- Bequeme Zahlungsbedingunges
verdienter Lebensabend im Kreise seiner Familie leider
nicht önnt, viel zu wurde er mit seinen reichenEjehranhen dem entrissen.

in wenlg. MnrHalle a. S., den 5. Oktober 1927. Oie prsenio dubiiäums-Mittelstraße Nur mer ist o m 7 kür 39 Fig. Bublkopt xIn fiefer Trauer v jede Buch n Zoheä9 zenaftFrisurschaäftsstelioim Namen aller Hinterbliebenen a t ehe zu p und krhaben. Aus diesern Anies findet an v rFrau M. Remmicke. e rK ne So r 7 r c Guido Hiackeboeil A-G., alle a. S. Zopt Se2 u a r er t di n re 4 nur eFreundl. achte e e rdig i„Pletät da. urkel), Kleine Steilnstraße 4 entgegen. eiturmit6 G ii

friedhofes. Elsbeth Lamos geb. Kütſcher, Halle. V.
60erdigung 11 Uhr von der Kapelle des Nordfried- ſt 4 Ao rer

D stag 4 Uhr von de entralfrieonnerstag 4 Uhr m 3 friedhof. raxis ausübte, Geh.
Heudeber. Beerdigung Donnerstag 835 Ur. Aug. ich ſeit 30 Jahren als Haustrunk ſühre und dem die

o mein gewöhnlicher Satz, dem ich h Teil wenigſtens

Arztes un iehn am S. Oktober d. Ia.

Todesfälle:
Gertrud Kichert, 21 J., Halle. Beerdig. Freitag

234 Uhr von der kleinen Kapelle des Gertrauden

Beerdigung Sonnabend 10 Uhr auf dem Südfried-
hofe. ſtav Reinicke, 69 Jahre, Halle. Be-

hofes. Martin Buſch, Halle. Beerdigung Sonn 2 22 dreren ger Ein 82jähriger ArztWilliam Dörſing, 89 Jahre, Quedlinburg. Veerdig. tonangebend
Guſtav Menſchhauſen, 52 Jahre, Hauseindorf. Be der bis ins bote ſeine 74riederik San.Rat Dr. G. t. „Das „Köſtritzer“ Große SteinsitraßeDgee Peed n i r iſt in der Tat ein n Range malzreiches S neben Hotel Stach Hamburg
Tietzngnn, 77 J., Delitzſch. Beerdigung Donners d alzviere, die ich in dieſer Zeit verſuchttag 8 Uhr von der Friedhoſstapelle e nicht ine wei a äig in

meinen für mein Alter n räftezuſtand zu ver

denten Aimbe Wenn Se ind Ken n Soaschäftseröffnung. VVon der Reise Zur ück erhalten, y beſolgen Sie den dieſes erfahrenen ung
genießen auch Sie täglich das altberühmte Teillo ureh allen Bewohnern des Westens

e a h b nd n Stadt mit,mack, alſo n anz eigena 4r Croßmann harakter und ſeinen beſonderen Eigenſche en. Ankorstr. ken Ankor l.
9 er te Köſtritzer Schwarzbier iſt erhältiich ein Spezialxosehüft für

d l S ibe, Bi o ndlung,Facharzt tür Augen Krankheiten eine 9 geren W e e Se e e Her nes Sag s
Uber un Plabate benniſich en h et otrnor und gut a deaienen a ihn um gutigen es

z 2 coſlieteranten mit dem geſe g en Wappen umWratzke Stoiger, Postzir. 9/70 vor Rachahmungen geſchüzi zu ſein. Senst Silling e
Jnwolen a Gold Aber.

KlaſſenLotterie.
Neue Einnahme: Alte Promenade 24 gegenüber
der Univerſität. Der Staatl. Lott.Einn. v. Echeve.

e Jtoysche x zie und laufendeb F F k Es k. 7 Am Hang ges e Rule Jena Erzknuae za en n
Probdleoron Sie meine erprobien stots frischben linrigerer. vo Schtiouns e u de Abe e Anstalt Der e

Ludwi Barth TolletteSeifen bezogenPr 9 a c a re T aderoth, Pen ar men h die P rrodnandargen-
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Gemeinſame Benutzung der Wahlzelle

Beilage zur Halleſchen SeitungFahrgang 224

Halle und Amgebung
Halle, 6. Oktober.

iſt unzuläſſig
Eine für alle Gemeinden gleich wichtige Entſcheidung hat das
iſche Oberverwaltungsgericht gefällt. Bei Vornahme der

ndlung zur Stadtverordnetenwahl war in einem Ort,
der Wahlvorſtand dagegen einſchritt, die Wahlzelle des

kals längere Zeit durch mehrere Wähler gemein-
ſam benutzt worden. Die Wahlzellen waren auch nicht derartig

ichtet, daß eine Beobachtung des Abſtimmenden durch andere
ausgeſchloſſen war. Dieſe Tatſache hat das Oberver-

ngsgericht als r eiten betrachtet, diez Pahler ebnis von Einfluß geweſen ſein können. Dem
aprechend mußte die Wahl als un gültig erklärt werden.

Wie man billig zu Spirituoſen kommt
Der beſtrafte Schwindelfirmenteilhaber.

„Sie ſcheinen ein leichtes Huhn zu ſein,“ meinte der Amts
richter zu St., der ſich wegen Betruges zu verantworten hatte.
die Straftat lag bereits zwei Jahre zurück. Aber St. und ſein

lice E. hatten es verſtanden, den Verhandlungstermin immer
hinauszuſchieben. Bald war dieſer, bald jener im letzten

ublick unabkömmlich, und ſtets mußte die Verhandlung
ſertagt werden. Auch geſtern war nur St. anweſend; E.

dringende Geſchäfte zu erledigen. Nun, er darf ſich nicht
en, wenn jetzt ein Haftbefehl gegen ihn erlaſſen wird.
m Jahre 1925 hatte St. als Arbeitslo ſer die Bekannt-
des E. gemacht. Dieſer hatte zuſammen mit einem

Frilten eine Schwindelfirma aufgetan und wußte auch
u überreden, an den unſauberen Geſchäften teilzunehmen.

l war haltlos genug er hatte ſich in ähnlichen Dingen be
reits verſucht mitzumachen. Eigenartig iſt es, wie Betrüger
e immer gerade auf Spirituoſen Weine und Liköre abge
hen haben. Auch die beiden neuen Kompagnons wandten ſich

mm eine der bekannteſten Spirituoſenfirmen. St. mußte eine
deſtellung in Höhe von 77,50 M. machen, während ſein Freund
e Ergebnis des Beutezuges vor der Tür abwartete. Der

ritant gab nicht ohne weiteres das Gewünſchte heraus. Er
ikte ſeinen Lehrling mit zu der Frau des E., die von St.
Auskunftsquelle angegeben war. Und ſie verſicherte

rſtändlich die unbedingte Zahlungsfähigteit des Emp
ingers; für 1500 M. ſollte er gut ſein. Auf dieſe Verſicherung

in händigte natürlich der Fabrikant die Weine und Liköre aus.
P Frau und St. haben ſich dann manchen fidelen
Ibend gemacht. Was ſie nicht ſelbſt austranken, machten ſie

lde.n ehatte in den erſten Vernehmungen ſo viele Winkelzüge
acht, daß der Amtsrichter geſtern durchaus nicht gegen ihnn Ahweſenheit des E. verhandeln wollte. Da ſedech der

deſchädigte, der inzwiſchen von St. den geſchuldeten e z
zahlt bekommen hat, ſelbſt für ihn bat, und dieſer au

eine dringende Vorhaltung des Amtsrichters „für einen
Kriegsteilnehmer iſt Feigheit das Schlimmſte; wenn er etwas
ünrechtes getan hat, muß er auch den Mut haben, dafür einzu
ſehen offen ſeine Schuld zugab, wurde dann doch
wà gegen ihn verhandelt. Er kam mit einer Geldſtrafe
von 100 Mark davon.

Geſperrter Radfahrweg. Auf Grund des S 57 der Straßen
aiierordnung vom 21. Auguſt 1926 wird der Weg vom ſtädt.
hr-Erholungsheim (früheres Peißznitz-Reſtaurant) über die
m Saale (Schwanenbrücke) bis zum Reſtaurant „Weinberg“
z Radfahrverkehr geſperrt. Der Radfahrverkehr wird auf

dahrdamm der Birkenallee und den nach Gut Gimritz führen-
den Veg verwieſen.

40 Jahre Mitglied des Stadttheater-Orcheſters. Jn dieſen
Tagen feierte Kammermuſiker Veckenſtedt das Jubiläum
ſeiner 40jährigen Mitgliedſchaft als Bratſchiſt des ſtädtiſchen
Orheſters. Jym zu Ehren ſand auf der Bühne des Stadttheaters
eine Feier ſtatt, die von einem Doppelquartett unter Führung des
Pnzertmeiſters Verſte e g eingeleitet wurde. Sodann überbrachte

nut Dietrich die Wünſche der ſtädtiſchen Theater
deputation und der Jntendanz, Kammermuſiker Thurm vertrat
in launiger Anſprache ſeine Kollegen vom Orcheſter, General
nuſikdirektor Band feierte den Jubilar im Namen der Opern
kirektion und der dirigierenden Kapellmeiſter, und die Deutſche

ſenſchaft ließ durch ihren Obmann, Opernſänger
Kathammer, die Glückwünſche ausſprechen. Mit herzlichen

orten des Jubilars für die ihm gewidmeten Ehrungen
ind Geſchenke fand die Feier ihren Aſchluß.

Poſtkarten vom II. deutſchen Reichskriegertag. Die Hul
kipung des Kyffhäuſerbundes anläßlich des Geburtstages unſeres

identen v. Hindenburg iſt von uns in vielen Auf
lahmen feſtgehalten worden. Hierbei ſind namentlich die
Ritglieder des Kreiskriegerverbandes Halle, die an
er Huldigungsfeier teilgenommen haben, berückſichtigt worden,

pß jeder von ihnen ein dauerndes Andenken an dieſen Tag
en kann. Die Poſtkarten ſind zum Preiſe von 50 Pfg. in

i Wäftsſtelle in der Leipziger Straße
J. Volkstümliches Konzert des Halliſchen Symphonie
ſters im Zoo. Freitag, abend 8 Uhr findet im Zoo bei freiem

Zutritt für die Zoo Abonnenten das I. Volkstümliche Konzert des
ſchen SymphonieOrcheſters als Soliſtenabend ſtatt. Soli für

ine, Violoncello und Flöte, ausgeführt von den Soliſten des
ſchen SymphonieOrcheſters, Leitung Benno Plätz.

Donnerstag, 6 Oktober 1927

Wie man Karriere machen kann
Ein gutes Rezept Wo liegen die Gründe, daß viele nicht vorwärts kommen?

Ein amerikaniſcher Journaliſt hatte mit dem Vizepräſidenten
einer der größten Lebensmittelgeſchäfte der U. S. A. eine Unter
redung über die Frage, wie man Karriere machen könne. Die Aus
führungen des Vizepräſidenten berühren das Problem ſo treffend,
daß man durchaus nichts einzuwenden vermag, amerikaniſche Ver

hältniſſe träfen nicht für europäiſche zu. Des Rätſels Löſung,
warum ſo wenige befördert werden und manche eine phantaſtiſche
Karriere machen, iſt nämlich höchſt einfach; hören wir, was der
Vizepräſident erzählt:

„Als ich in das Geſchäft, in dem ich jetzt in verhältnismäßig
jungen Jahren eine leitende Stellung bekleide, eintrat, und das
erſtemal die großen Bureauräumlichkeiten der Geſellſchaft betrat,
blickte ich mit Schaudern auf

die enorme Zahl der Angeſtellten,
die ich dort beſchäftigt ſah. Die Begeiſterung, die ich empfunden
hatte, als ich nach langem Suchen endlich dieſe Anſtellung erhalten
hatte, machte einer tiefen Niedergeſchlagenheit Platz. Jch machte
mir klar, daß die Geſellſchaft, der ich jetzt als Mitglied angehörte,
neunhundert Angeſtellte beſchäftigte. Wie man mir erzählt hatte,
gab es dort Beförderung nur nach dem Anciennitätsprinzip. Wenn
der Präſident ſtarb, wurde ein neuer Lehrling angeſtellt und jeder
Beamte rückte automatiſch eine Stufe herauf. 900 Menſchen
mußten daher befördert werden, ſterben, entlaſſen werden oder

iwillig abgehen bis ich damit rechnen konnte, in eine leitende
Stellung zu kommen. Jch erwog allen Ernſtes, ob ich nicht beſſer
daran täte, meine Stellung gar nicht erſt anzutreten, ſondern zu
verſuchen, bei einer kleineren Geſellſchaft unterzukommen, Aber
der Gedanke, wieder auf Stellungſuche gehen zu müſſen, ſchreckte
mich ab und ich ſah ein, daß es Wahnſinn ſein würde, meinen end
l exoberten Poſten unſicherer Zukunftschancen wegen zu ver
laſſen. So trat ich denn meine Tätigkeit an. Als ich noch nicht ſehr
lange dort arbeitete, ſchrieb die Direktion meiner Geſellſchaft einen
Preis von fünfzig Dollar für die beſte Jdee zur Verbilligung oder
Verbeſſerung unſeres Betriebes aus. Die Friſt zur Einreichung
von Vorſchlägen betrug ſechzig Tage. Obgleich ich mir klar darüber
war, daß ich als einer der jüngſten und unerfahrenſten Angeſtellten
nur ſehr geringe Ausſicht hatte, den Preis zu verdienen 2
ich doch, mich an dem Wettbewerb zu beteiligen und dachte zwe
Monate hindurch in meiner freien Zeit intenſiv über mögliche
Verbeſſerungen in unſerem Betriebe nach. Das Reſultat war, daß
ich ſchließlich ſechs verſchiedene Vorſchläge einreichte. Trotzdem
war ich nicht wenig erſtaunt, als ich wirklich den ausgeſetzten
Preis erhielt. Mein Erſtaunen wurde allerdings geringer,
als iſt feſtſtellte, daß von den neunhundert Angeſtellten außer mir
noch dreizehn Angeſtellte je einen Vorſchlag eingereicht
hatten. Als ich über dieſen

Mangel an Jntereſſe
ſeitens meiner Kollegen nachdachte, wurde mir klar, daß nur ein
kleiner Prozentſatz unſerer Angeſtellten wirklich bemüht war, vor
wärts zu kommen. Tatſächlich hatte ich nicht 900 Mitbewerber um
den Preis gehabt ſondern nur dreizehn, und genau ſo würde es
bei dem Beſtreben, im Geſchäft einen höheren Poſten zu erringen,
ſein. Daß ich als einziger ſechs Verbeſſerungsvorſchläge eingereicht
hatte, war dem Direktor, welcher das Preisausſchreiben geleitet

te, aufgefallen. Er ließ mich zu ſich kommen und ſprach mir ſeine
efriedigung über mein Jntereſſe aus. Er erklärte mir, ich

ſicher auf Beförderung rechnen könne, wenn ich den gleichen
Eifer in Zukunft zeigen würde. Jch überlegte mir nun, in
welcher Abteilung unſeres Geſchäftes ich die größten Chancen
hätte, und kam darauf daß dies in der Verkäuferabteilung der
Fall wäre, während ich jetzt in der Buchhaltung beſchäftigt war,
wo es wenig Gelegenheit gab, ſich auszuzeichnen. Als ich aber den
Chef der Verkäuferabteilung fragte, ob er mit meiner Verſetzung
dorthin einverſtanden ſei, lehnte er es ſtrikte ab, da er
nur bereits ausgebildete Verkäufer anſtelle. Jch verblieb daher
ruhig in der Buchhaltung. Als aber meine Urlaubszeit kam, fragte
ich abermals in der Verkaufsabteilung an, ob ich mich dort während
meiner Ferien unentgeltlich als Verkäufer beſchäftigen könne. Jch
bin überzeugt daß der Leiter, dem ein derartiges Anſinnen ſicher
lich noch nicht vorgekommen war, mich für nicht ganz geiſtig nor
mal gehalten hat. Aber jedenfalls ging er auf meinen Vorſchlag
ein. Jch ſprach jetzt mit jegem Reiſenden unſerer Firma, deſſen ich
habhaft werden konnte, und erkundigte mich, wie man die Kunden
am beſten behandelt, und nach allem, was mir ſonſt beim Verkauf
nützlich ſein konnte. Dann ſagte ich mir daß es zwar nicht in

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: Beethoven (8).

Walhalla-Theater: Cellhy de Rheidt und das übrige Varieté
programm (08).

Ufa Leipziger Straße: Die rollende Kugel (4, 6.15, 8.30).
UfaTheater Ate Promenade: Der Weltkrieg (4, 6.15, 8.30).
C. T. Riebeckplatz: Der Gefangene einer Kaiſerin (4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße Der größte Gauner des Jahrhunderts

(4, 6.10. 8.15).
Modernes Theater: Das große Varieté- Programm (08).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (S8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Programm (8).

n Herrmann. Ungariſche MagnatenKapelle Piſta
nka.

und Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchen;; für Volkswirtſchaſt:

meiner Macht ſtände, beliebig viele Aufträge zu erhalten, wohl
aber, beliebig viele Kunden zu beſuchen und daß das
letztere die Vorbedingung für das erſtere wäre. Jch verwandte
daher dieſen Monat, der eigentlich meiner Erholung dienen ſollte,
dazu, von morgens bis abends unermüdlich Kunden zu beſuchen
Und der Lohn blieb nicht aus. Man kann ſich meinen Stolz
denken, als der Leiter der Verkaufsabteilung mir nach Ablauf
des Monats den Vorſchlag machte, dauernd bei ihm zu bleiben, da
ich der geborene Verkäufer ſei. Jch war es nicht. Jch hatte nur
das, was mir an beſonderen Fähigkeiten abging, durch

Fleiß und Nachdenken

zu erſetzen verſucht. So war ich mehrere Jahre als Reiſender tätig
und bemühte mich ſtändig Rekorbe zu erzielen. Dies glückte mir
häufiger, als man denken ſollte und die Folge war, daß man in der
Direktion auf meine Erfolge aufmerkſam wurde. Nach mehreren
Jahren wurde ich Diſtriktsleiter und dann in raſcher
Reihenfolge erſt ſtellvertretender und dann richtiger
Leiter der Verkaufsabfteilung, als dieſe beiden Poſten durch für
mich glückliche Zufälle 5 wurden. Und ſo kam es, daß ich in ver
hältnismäßig jungen Jahren unter Ueberſpringung unzähliger
Vormänner meine heutige Stellung erreichte.

Es iſt keine übermäßige Beſcheidenheit, wenn ich nochmals er-
kläre, daß ich meiner feſten Ueberzeugung nach keine das
Durchſchnittsmaß überſteigende Begabung beſitze und daß die
meiſten meiner Vormänner, die ich überflügelte, ebenſo
intelligent waren wie ich. Jch verdanke vielmehr meine
raſche Beförderung in erſter Linie der Entdeckung, die ich beim
Eintritt in das Geſchäft machte, daß nämlich in jedem großen
Unternehmen nur ein ganz geringer Teil der Angeſtellten
wirklich darauf bedacht iſt, weiterzukommen und daß es daher nicht
ausbleiben kann, daß derjenige, welcher ſich ſtändig bemüht, ſich
i riawen, ſchließlich auffallen muß und dann auch befördert
wird.“

Dieſe Lehren, die der Amerikaner der heranwachſenden kauf
männiſchen Jugend gibt, ſind ſicherlich auch für die europäiſche
beherzigenswert und dir ſind überzeugt, daß viele junge Leute
auch ohne beſondere ig es ſchneller zu etwas bringen wür-
den, wenn ſie ſtändig beſtrebt wären, ihre Leiſtungen zu verbeſſern
und ihre Kollegen zu übertreffen, anſtatt nur auf den Augenblick
zu warten, daß die Feierſtunde ſchlägt und ſie ihrer Berufsarbeit,
die ſie als Fron empfinden, den Rücken kehren können.

25 Hahre „Halleſche Hausfraun“. Die Halleſche
Hausfrau'“, das und allgemein beliebte halliſche

feiert das Jubiläum des 2öjährigen Beſtehens, Ein
ierteljahrhundert iſt ver angen, ſeit das Blatt der erſten

Nummer um die Gunſt der halliſchen Hausfrauen warb. Viel hat
ſich ſeitdem geändert im deutſchen Land. die Wertſchätzung aber
die die Frauenwelt ihrem Heimatblatt entgegenbrachte, iſt ge
blieben, ja ſie iſt feſter und feſter geworden mit den Jahren.
Die Jubiläumsnummer, die den 25. Jahrgang beginnt, trägt
eine reiche künſtleriſche Ausſtattung in Bild und Wort. Aller-
erſte Namen ſtehen unter den Mitarbeitern, die einen Röckblick
geben auf ein Vierteljahrhundert der Entwicklung unſerer Stadt
und ihrer Bewohner, vor allem ihrer Bewohnerinnen. So bildet
dieſe Nummer ein wichtiges Dokument, das auch für ſpätere
Zeiten ſeinen Wert behalten wird. Von allen Seiten ſind der
Redaktion und dem Verlage ſchon jetzt Glückwünſche zugegangen.
Behörden, Vereine und andere prominente Perſönlichkeiten haben
7 Gratulationen geſandt. Die Jubiläumsnummer enthält
einen ganzen Teil davon, ſie ſind mit die ſchönſte Anerkennung

r das, was die „Halleſche Hausfrau“ in dieſen 25 Jahren ge
eiſtet hat.

„Haus Dietrich“. Die TanzNachmittage und Abende im
„Haus DietrichKaſino“ erfreuen ſich wachſender Beliebtheit. Der
zur Hälfte dunkel abgetönte, zur anderen Hälfte in lichte Farben
getauchte Raum gibt den ſtimmungsvollen Rahmen für die Be-
tätigung tanzfroher Paare und für ſolche Beſucher, die ſich an den
rhhthmiſchen Bewegungen auf dem Parkett und an den knappen
Takten der Schlagermuſik erfreuen. Muſiziert wird hier allabend-
lich, getanzt an den Nachmittagen und Abenden des Donnerstag,
Sonnabend und Sonntag. Unten, im Reſtaurant, das eher einem
gemütlichen Jagdzimmer gleicht, trifft ſich das gute Bürgertum,
dem ſich eine Anzahl in Halle tätiger Künſtler zugeſellt. Die
Küche in „Haus Dietrich“ iſt ebenſo vorzüglich, wie die Getränke
gepflegt ſind.

Modernes Theater. Heute, Donnerstag, nach der Vor-
ſtellung: Tanz, Hockey-Match, unter Leitung von Profeſſor
Dolores. Zum erſtenmal in Halle.

PDereinsnachrichten

Verein ehem. Artilleriſten, Halle. Freitag, 7. Oktober zur
Monatsver ſammlung Vortrag Kamerad Oberpoſtrat Krämer.
Erſcheinen Pflicht.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leite der Reda*tion: Adolf Lindemann.

Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.
Verantwortlich für Politik: Adolf Lindemann; für Lokales, u

r. anHenningſen; für Sport und den allgemeinen Teil; Guſtav A Doering: für
Mitteldeutſchland Dr. Rud. Schroth. Für den Anzeigenteil; Paul Kerſten:
ſämtlich in Halle. Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 12
dis 1 Uhr übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrift-
eitung: Berlin 6W. 61. Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kames.

e I ähhe
S

eines angehendlen HIausmütterchens können durch einen

besseren Rat unterstützt werden, als den die Mutter gibt.
Sie sagt stets: Nimm Dr. Oethker's

Backpulver Backin“
wenn Dein Kuchen geraten soll.“ Mit freudigem Stolze
würden Millionen von Hausfrauen dasselbe sagen, wenn
sie an ihr erfolgreiches Backen mit „Backin“ denken.

Heute ist es Linderleicht, die schönsten Kuchen, Torten
und Kleingebäcke aller Art selbst zu backen, weil Ihnen
die sorgfältig ausprobierten Rezepte und die zahlreichen
naturgetreuen farbigen Abbildungen in Dr. Oeter“s
ueuem Rezeptbuch, Ausgabe F eine reiche Auswahl
und willkommenen Anhalt bieten. Sie lesen in dem
Buch auch Näheres über den vorzüglichen Backapparat
„Küchenwunder“, mit dem Sie auf kleiner Gas-
Lochepflamme backen, braten und Kochen Rönnen.

Dr. Oetker's Rezeptbuchk F ist in allen einschlägigen Geschäften für I5 Pfennig erhältlich,
wenn nicht vorrätig, gegen Einsendung von Marken von

Dr. Auqust Oetſcer, Bielefeld.
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Aus Mitteldeutſchland
Die deukſchen Frauen in Eiſenach

Eiſenach, 5. Oktober. Jn Eiſenach tagt zur Zeit der Bund
dentſcher Frauenvereine, Seit Freitag ſchon haben die
verſchiedenen dem Bunde angeſchloſſenen Vereine und Verbände
ihre Vorbeſprechungen zu den hauptſächlichen Themen der Tagung
„Schutz der Frau und Mutter in der Ehegeſetzgebung“ und „Die
politiſche Machtbildung der Frau“ abgehalten.

Am Sonntag abend nahm dann die eigentliche Tagung durch
einen Begrüßungsabend im gänzlich überfüllten großen Saal des
„Fürſtenhofes“ ihren Anfang, Das beſonders Erfreuliche an den
Zuſammenkünften des Bundes, der heute über eine Nillion
Frauen aus allen Lagern umfaßt, war ſchon immer, daß hier
einmal der Unterſchied der Parteien ſchweigt. So ſah man auchbei der Begrüßung neben der ehrwürdigen Führerin Dr. Helene

Lange, und Dr. Gertrud Bäumert die Gräfin Keyſerling
3 und Eliſabeth Boehm-Lamgarfen, die Vertreterinnen der

r Frau Secker (Stadtfrauen). Fumn Peckmann
Lehrerinnenverein), Dr. Klausner (Akademikerinnenverband).
Stark vertreten ſind auch die Parlamentarierinnen aller Par-

e teien, auch haben faſt alle Großſtädte ihre weiblichen Stadtver-
ordneten zu der Tagung geſandt. Halle machte leider eine ſehr
unrühmliche Ausnahme.

Mit guter Muſik, den üblichen Begrüßungen, einer be
geiſterten Rede auf Hindenburg, gehalten von der erſten Vor
ſitzenden Emma Ender, Hamburg, nahm der Abend ſeinen Ver
lauf; man lernte ſich kennen und verſuchte ſich Jnformationen
für die bevorſtehenden Verhandlungen zu verſchaffen. Die Stadt
erfreute ihre Gäſte durch die feenhafte Beleuchtung der
Wartburg, die ſtrahlendweiß, wie eine Gralsburg über dem
dunklen Walde n den nachtſchwarzen ſtand. Ein
feierlich ſchöner Auftakt zu der Tagung, ein Anblick, der allen, die
ihn genießen durften, unvergeßlich ſein wird.

Hettſtedt bekommt eine Gasanſtalt
v, Hettſtedt, 5. Oktober. Frei umherlaufende Hunde muß-

ten bis jetzt mit jährlich 60 Rm. verſteuert werden doch zuletzt
ſtand in der Steuerliſte (neben etwa 600 Kettenhunden) nur noch
ein Dutzend ſolcher Hunde. Das veranlaßte den Magiſtrat zu

t einem Antrage an die Stadtverordneten, die 60-Mark-Steuer auf
die Hälfte herabzuſetzen. Die Stadtverordneten nahmenden Antrag des eagiſtrats an, den 60-Mark-Satz der Steuer für

zwei umherlaufende r auf die Hälfte zu ermäßigen, ebenſo
einen Antrag der Linken, künftig die Kettenhunde anſtatt mit 10
f nur noch mit 5 Rm. zu verſteuern. Nun beklagt der Bürgermeiſter
einen Einnahmeausfall von etwa 2800 Rm.; denn es iſt nicht an
zunehmen, daß ſich die Zahl der Hunde ſo vermehrt, daß ſie den
Ausfall wettmachen könnte.

Wenig Glück hatte der Magiſtrat auch mit ſeinem Antrage,
das ſogenannte Theaterorcheſter künftig Städtiſches
Orcheſter“ zu nennen. Es hat nach den Ausführungen des
Bürgermeiſters auf jegliche Förderung, nachdem es ſich
unter der Leitung des Organiſten Faulhaber zu beachtlicher

t Höhe entwickelt hat, auch bot es anerkennenswerte Gegen
leiſtungen (Platzkonzerte, Wohltätigkeitskonzerte). Mit 10 gegen
9 Stimmen wurde der Vorſchlag abgelehnt, hauptſächlich deshalb,
um einen anderen Dirigenten durch die Titelverleihung nicht zu
ſchädigen.

Zugeſtimmt wurde einem Vertrage mit einer Gas
eſellſchaft, die hier eine Gasanſtalt errichten will.Ha Werk ſoll den Charakter eines gemiſcht wirtſchaftlichen Unter

h nehmens tragen.
wichtige Beſchlüſſe der Gerbſtedter Stadtverordneten

y. Gerbſtedt, 5. Oktober. Die Stadtverordneten-Verſamm-
lung am Montag abend hatte eine r Tagesordnung zu er
ledigen. Zunächſt wurde vom Vorſteher der Reviſions-
bericht des Kreisarztes über die am 9. September er-
t Reviſion des ſtädtiſchen Waſſerwerks bekanntgegeben. Von

er Beſetzung der Stelle des „Ratsmaurers“ durch den Rats
herrn Maurer Georg Salzer, vom 1. Oktober ab, wurde
Kenntnis genommen.
Bürgermeiſter Sonnenberg berichtete eingehend über die
unvermutete Reviſion der Stadtſparkaſſe durch den
Verbandsreviſor. Die Kaſſe befindet ſich hiernach auf einem
äußerſt guten Stande und in beſter Entwicklung. Der Verbands
reviſor habe aber bemängelt, daß die Räume der Stadtſparkaſſe
im Hintergebäude des Rathausgehöfts verſteckt liegen. Auf An
regung des Sparkaſſenvorſtandes hat der Magiſtrat beſch v
die Stadtſparkaſſe und die ſtädtiſchen Verwaltungsräume in das
Vordergebäude des Rathauſes zu verlegen. Die Verlegung ſoll
bei der r der Ratskellerwirtſchaft, 1. Juli 1928, er
folgen. Die StadtverordnetenVerſammlung beſchloß mit 13 gegen
3 Stimmen die Verlegung ſämtlicher Kaſſen- und Verwaltungs-
räume, in Verbindung damit die Beſeitigung der unvorſchrifts
mäßigen Abortanlagen gemäß der Magiſtratsvorlage,

Da der Pächter der Ratskeller wirtſchaft mit der
beſchloſſenen Verlegung der Dienſträume in das Vorderhaus
die iegieen Räume des Ratskellerwirts einverſtanden iſt, hat
der giſtrat z beſchloſſen, dem jetzigen Pächter,
Daniel Freitag, den „Ratskeller“ freihändig auf 6 Jahre für
3500 RM. (bisher 9700 RM.) weiter zu verpachten. Stadt
verordneten Verſammlung ſtimmte dem einſtimmig zu. Ein Zu

ſatzantrag des Stadtv, Simon, in den e aufzunehmen, daß die Ratskeller Räumlichkeiten ſämtlichen Organi-
ſationen und Vereinen zur Verfügung geſtellt werden, wurde
angenommen.

Eine neue Sparkaſſen-Satzung nach dem Muſter
der preuß Sparkaſſen wurde gutgeheißen. Infolge einesen chluſſes wurde die Anſ ſuns einer fahrbaren Des-
infektionsſprige zur planmäßigen n der Maul und
Klauenſeuche loſſen; die Spritze ſoll den Viehhalterr im Be
darfsfalle unentgeltlich zur Verfügung geſtellt werden. Dem

d

Ant des Maurers G. Salzer, ihm einen Streifen Siedlun ken an ſeinem grundſtück käuflich zu überlaſſen, wurde

entſprochen. Kau reis räg 2 Mark je Quadratmeter.
Die r e vu er Schulkaſſe und vm kaſſe 1026, die von der Finans kommiſſion geprüft worden
find, ſind gee t r 7 JA7 t wurde nſtimmig erteilt. Die ulkaſſe ſchließt ab in Einnahme mit 1 18320 RM., in mit 151 868,41 RM.,

daß ein Beſtand von 8800,11 RM. verbleibt. Die Wohla kaſſe ſchließt ab mit einer Einnahme von 85 867,08 RM.

einer I von 48 105,66 RM.; der Vorſchuß beträgt dem
nach 77688,7

MAGGI' Würze

Der Vermehrung der ſtädtiſchen elektriſchen Nachtlampen in
den Straßen ſtimmte die Verſammlung zu. Der Stadtoerord-
nete Zobel erſtattete Bericht über die Hauptverſammlung des
Städte verbandes Sachſen- Anhalt am 16. und
17. September in Benneckenſt ein. Der Stadtverordneten
vorſtehex teilte noch mit, daß der Amtsvorſteher Hennige und
deſſen Stellvertreter Kürbis in Heiligenthal ihr Amt nieder-
r haben und der Landrat des Mansfelder Seekreiſes dem

ürgermeiſter Sonnenberg die Verwaltung der Amtsvor
ſtehergeſchäfte des Amtsbezirks Heiligenthal bis auf weiteresübertragen hat. Die GStabwerordnete werſammlung erklärte ſich

damit einverſtanden.
Von ſtürzenden Bäumen erſchlagen.

Helbra, 5. Oktober. Tödlich verunglückt iſt hier der
Führer einer Dampfwalze, der an einer Straßen
kreuzung mit einem Auto der Harz-Kraftfahrzeuglinien
uſammengeriet und bei dem Verſuche, wieder loszu

ommen, in den Straßengraben fuhr. Dabei wurde er von
ſtürzenden Bäumen getdtet.

Der ZehnZylinder- Wagen.
Froſe, 5. Oktober. Eine originelle Wette ging

ein hieſiger Autobeſitzer mit dem Jnhaber einer vielbeſuchten Gaſt
a im Selketale ein. Er verſprach dieſem, am nächſten Tage
tatt mit dem bisherigen 4-Zylinder- Wagen mit einem 10-
Zylinder- Wagen vorzufahren. Der Wirt als Autokenner
ſetzte einige Flaſchen Wein dagegen. Nun nahm der Autobeſigzer
am z Tage als Pate an einer Tauffeierlichkeit teil. Von
der Taufgeſellſchaft lud er ſechs Herren zur Autofahrt ein, die im
Feſtgewand und mit Rieſenblume im Knopfloch im Wagen Platz
nahmen. Und nun fuhr im Selketal zum Erſtaunen der zahl
reichen Ausflügler ein flotter Sechsſitzer vor, mit der Jnſchrift:
„Hurra, der 10-Zylinder-Wagen iſt dal“ Dem Wagen entſtiegen
ſechs feſtlich gekleidete Herren mit hohem Hut. Wie erſtaunte
nun erſt der Wirt, dem die ſechs Herren mit ihren ſechs Zylindern
feierlichſt vorgeſtellt wurden, und der ß von e lachen den
Wettkontrahenten belehren ließ, daß er ihm alſo tat

ſächlich den verſprochenen Wagen mit 10 Zylindern vor-
gefahren habe. Es verſteht ſich, daß der gelungene Scherz all
gemein belacht wurde. Jm Selketale fand nun der Froſer Taufe
zweiter Akt ſtatt.

Saatenanerkennung der Landwirtſchgftskammer.
Die Anerkennungsproben der Wintergetrei-

deſaaten ſind baldmöglichſt zwecks endgültiger Anerkennung
an die Ackerbauabteilung der Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen, Halle, einzuſenden. Es wird darauf
merkſam gemacht, daß ein Verkauf der Saaten mit der Bezeich-nung anerkannt von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen, erſt nach erfolgter endgültiger Anerkennung getätigt
werden darf.

Lehranſtalt für landw. Rechnungsweſen.
Die Landwirtſchaft kammer für die Probving

Sachſen weiſt nochmals darauf hin, daß die Lehrgänge der Lehr
anſtalt für landwirtſchaftliches Rechnen, Inſtitut der Landwirt
ſchaftskammer, am 10. Oktober beginnen.

w. Nietleben, 5. Oktober. (Bautätigkeit.) Selbſt in
dieſer vorgeſchrittenen Jahreszeit iſt noch mit dem a u
einiger Wohnhäuſer begonnen worden, ſo daß auch im
Winter Arbeit vorhanden r Wenn die Bauarbeit noch
mehrere Jahre ſo rege bleibt, wird ſicher nach einigen Jahren die
grobe Wohnungsnot r ſein. Einige Fabriken führen Um
zw. Erweiterungsbauten durch. Seitens der Ge

meinde werden zurzeit in der Heideſtraße bis zur Gartenſtadt die

alten n entfernt und durch neueſtärkere Tr erſetzt. Die Heideſtraße erhält zugleich bis zum
Uebergang des Fabrikanſchlußgeleiſes Kanaliſation.

Göttnitz, 5. Oktober. (Hindenburgfeier.) Hier iſt die
Hindenburgfeier von Kriegerverein und Geſang
verein gemeinſam worden. Die Einleitung bi
dete ein Fackel zug am Sonnabend abend. Am Sonntag hiel-
ten die Vereine feſtlichen Kirchgang; mit der Hindenburgfeier war
das Erntedankfeſt verbunden. Die hielt Paſtor
Schul z, Möſt. Am Abend ſprach Paſtor Böttcher. Die
Sammlung für die Hindenburgſpende, die den Kriegs
hinterbliebenen zugute kommt, hatte ein recht gutes Ergebnis.

8. Brehna 5. Oktober. (Schützengilde., Anläßlich des
80. Geburtstages des Reichspräſidenten iſt am Sonntag nach-
mittag von der Gilde eine „Hindenburg-Ehrenſcheibe“beſcheſſen worden. Der beſte Schuß wurde von Kamerad

Wever abgegeben. Am nächſten Sonntag ſoll das diesjährige
Abſchießen ſtattfinden.

Eilenburg, 6. Oktober. (Durchgebrannt) Der
Haſſierer Happe der Zelluloidfabrik iſt nach Unterſchlagung von
6500 Mark durchgebrannt. Mit ihm iſt ein junges Mädchen von
hier verſchwunden. Die Spur von beiden führt nach der Schweiz
Happe iſt erſt ſeit kurzem verheiratet.

d. Schafſtädt, 6. Oktober. Beginn der Kampagnein
der Zuckerfabrik.) Am Dienstag, dem 11. Oktober, beginnt
die Kampagne der drei Tage nach dem vorjährigen
Termin. Die Fabrik iſt in dieſem Sommer zum Teil umge-
baut worden.

j. Mücheln, 5. Oktober. (Die Kampagne W
Die Zuckerfabrik Stöbnitz wird vorausſichtlich am 5.
cder 6. Oktober ihre diesjährige Kampagne eröffnen. Die
Rübenganfuhr r ſchon begonnen. Auch in dieſem
Jahre ſind wieder kleinere techniſche Verbeſſerungen
vorgenommen worden. Da der Leiter der Fabrik, Direktor Dr.
Rieper, ſich noch auf einer Studienreiſe in Amerika befindet,
hat der penſionierte frühere Direktor, Dr. Dehne, ſeine Ver-
tretung übernommen. Die Ausſichten auf eine gute Rübenernte
ſind nicht groß; vorläufig fehlt es den Rüben noch an Gewicht und
Zuckergehalt; man hofft aber, daß ſie in den nächſten Wochen
noch wachſen werden. Das häufige Vorkommen von Stock
rüben wird der Verarbeitung wierigkeiten bieten.

j. Mücheln, 5. Oktober. (Jahrmarkt. Obſtausſtellung.) Geſtern und heute fand der Herbſtjahrmarkt ſtatt;
er war nur mäßig von Verkäufern beſchickt. Der Obſt und
Gartenbauverein hat in der Turnhalle der Realſchule eine Aus-
ſtellung der Gartenerzeugniſſe aufgebaut. Es gibt da Pracht
exemplare von Obſt und Gemüſe zu ſehen und ſchöne Herbſt-
blumen ſprechen zum Herzen des Menſchen. Obwohl dieſe Aus-
er jährlich S wird, kann man doch immer wieder

eues lernen. Am Sonntag hielt der Dipl.-Gartenbauinſpektor
Welchert einen intereſſanlen Vortrag.

Man verlange ausdrücklich MAß6GI* wäre 123

hilft in der Rüche ſparen.
Dünne Suppen und Fleiſchbrühe, Gemüſe und 252
erhalten ſofort kräftigen Wohlgeſchmack durch Zuſatz

einiger Tropfen Maggi's Würze.

Vorteilhafter Bezug inv zu RM

Ausbreitung der Schweinepeſt in Anhalt
Coswig, 5. Oktober. Die Schweinepeſt hat in Coswig vor en

weiter an Ausdehnung gewonnen. Viele wertvolle Tiere nenale
ſind verendet, wodurch den Beſitzern erhenlichec Schaden ent- Lortra
ſtanden iſt. Die Kreisdirektion hat angeordnet. daß die Ei xbdorf,
von Schweinen nach Coswig, mit Ausnahme von Schlachtſchiweinen rf, des
nur mit Genehmigung der Polizeiverwaltung erfolgen dar r ſo 7

700-Jahrfeier der Stadt Mühlberg rung v
Mühlberg (Elbe), 5. Oktober. Der „Schönbur b und nArbeitsgemeinſchaft zur Pflege der r e im i p

Bez. Merſeburg, hat auf ſeiner Naumburger Tagung beſchloffen u8ſpeine nächſte Arbeitsſitzung in Mühlberg abzuhalten. Dieſer Be s ä
chluß erfolgte in re eines bedeutſamen Jubiläums, daz ber
hier in Kürze bevorſteht. Anfang 1928 werden 700 Ja re ver et wgangen ſein, ſeit der Stiftung des e mal igen die

zienſerkloſters Marienſtern. dentn der Urkunde Markgraf Heinrichs des Frlauchten Wirdie ten der Brüder Botho und Otto von ger die t
burg (Eulenburg) wird r r erſten Male ge, uſ5e
nannt (Moleberch). Das Schriftſtück liegt im Staatsar it trag

Dresden. Die Anfän der tadt, der Altſtä nKirche, vor allem die der alten u T an der Elbe bratjetzigen Schloſſes, reichen aber weſentlich weiter zurück. Kraft f
iſt über dieſe älteſte
nichts bekannt. Die

eit der Stadt und Schloßgeſchichte W der hie
deutung desdurch die erwähnte Urkunde et J hres 1228 ſteht jr wird W v dentlich

würdige Feier, der insbeſondere de undverein rüſtet, gedacht Werder. r Heinmat- n
Fubiläumstage in Droyßig. e e

Droyßig, 6. Oktober. Zur Feier des 7öjährigen Beſtehenz der Ihre alt, a
Staatlichen r und Bildungsanſtalten Droyßig waren

geungefähr 500 ehema Schülerinnen dieſer über die GrengenDeutſchlands hinaus bekannten Frauenſchule eingetroffen. Dem re
Hauptfeſtakt wohnten Frau Miniſterialrätin inemann vom be nde u
Preußiſchen Kultusminiſterium und Regierungspräſident Grüß-
ne r Merſeburg bei. Eine Aufführung des Hofmannzsthalſchen
„Großen Salzburger Welttheaters“ durch Schülerinnen der Anſtalt
fand beifällige Aufnahme

Lüttchendorf, 5. Oktober. 9 d l cHochzeit) feierte das r van eſelbſt in ſeltener Friſs und Rüſtigkeit. Der Jubilar ſt
50 Jahren bei der urd Familie gearbeitet

Merſeburg
Wieder ein tödlicher Unglücksfall im Leunawerk.

Am Dienstag iſt der Rangierer Willi Löwe aus Burg
werben dadurch tödlich verunglückt, daß er bei den
Verſuche, eine fahrende Lokomotive zu erreichen, See und vor
der Maſchine zu Fall kam. Trotz ſofortigen Bremſens wurde
Löwe überfahren. Er iſt kurz f ſeinen
Verletzungen erlegen.

40jähriges Dienſtjubildum des Bezirksjugenbpflegert,
Der Bezirksjugendpfleger für den Regierungsbezirkburg, Studienrat Karl Hemprich, konnte e Ton.

Wiederkehr des Tages ſeines Amtsantritts als Lehrer feiern.

Denkmalsweſhe. Das Kriegerehrengeichen der Eich
Merſeburg ſoll nunmehr am 29. und 80. Oktober vollendet ſein
und eingeweiht werden. Am Sonnabend, 29. Oktober, gaben8 Uhr hidet in der ſtädtiſchen Turnhalle die Aufführung e

Weiheſpiels von Dr, Siegfried Berger unter Leit
des Oberſpielleiters Roesler- Halle an Das Konzert
wird von der rn ung des halliſunter Leitung von Generalmuſikdirektor Erich
Am Sonntag, 80. Oktober, iſt um 2 Uhr nachmittags Gotieh
dienſt im Dom und in der Stadtkirche, Von 2.50 Uhr b
8.45 Uhr findet auf dem Denkmalsplatz die Weihefeier ſtatt

Weißenfels
Arbeitsmarktbericht für die zweite Septemberhälfte.

Die Beſſerung der Arbeitsmarktlage machte in
dieſer Berichtézeit weinde Forde die Arbeitſuchender-
e ſenkte ſich um auf 818. Hervorragenden Anteil an

ieſem erfreulichen Zuſtand n die Einſtellungen ungelernte
Kräfte zu Erdarbeiten; aber auch Schuhinduſtrie und die Leuno
werke nahmen Neueinſtellungen in bemerkenswertem Umfan
vor Die Vermittlungen der letzten Wochen bedeuten i denArbeitsnachweis eine Vochſtleiſtung Die zukünftige Ge

des Arbeitsmarktes wird weſentlich vom Wetter abbänge a
da jetzt ſehr viel Arbeiten im Freien getätigt werden.
zufrage hat etwas nachgelaſſen.

Die 818 Arbeitſuchenden teilen ſich in 152 unterſtün
86 nichtunterſtützte Männer, 85 unterſtützte und 45
unterſtützte Frauen.

chweren

GeſchäftejubiläumsFeiern, Die Jubiläumsfeier
der eingelnen Firmen, wie die der Stadtbrauerei F. Oettlet
der Firma Wilhelm Rogoſch, der Schuhfabrik Herm
Böhme, nahmen einen feſtlichen Verlauf und bezeugten
außerordentlich gute Einvernehmen zwiſchen rbei
gebern und Arbeitnehmern.

Hausflur- und Treppenbeleuchtung. Beſtimmungege
v mit Eintritt der Dunkelheit Hausflure und Treppe

er bewohnten Gebäude zu beleuchten,
dieſe nicht dauernd geſchloſſen gehalten werden. Für die Erfülu
dieſer Vorſchrift der Eigentümer die poligeilich ge
deten Grundſtücksverwalter und Kaſtellane verantwortlich

Bel t le Stochwerke, ſoweit bewohni eher n un farte de Keie hen
entſtehen, haftet der Hausbeſitzer.

Verbrennen von Kartoffelkraut. Die Garten und
beſiher werden darauf hingewieſen, daß das Angünden und n
brennen von Kartoffelkraut, Quecken, Getreideſtoppeln o
Abraums auf Feldern und in Gärten nur mit polizei
Erlaubnis zuläſſig iſt.

Ritter-Kaffoetäglich frisch n unübertroffener Qualität.
Versand nach auswärts portofrei.

Otto Noak i. Georg Rittor, a

Ver

arg Originalflaſchen



Jn der Kolonie lebte ein Ehepaar: Melchior und Jacobine
Heinrich. Die Frau war von hoher, ſtarker Geſtalt, ſie hatte
ein langes, geſundes Geſicht. Aber in den Augen, die zwiſchen
Grau und ün waren, ſtand ein Licht, das etwas Abſeitiges
hatte, etwas, das ſie aus den anderen hervorzuheben ſchien. Und
in der Tat konnte es geſchehen, dieſe ſcheinbar kräftige und
normale in geheimnisvolle Zuſtände fiel. Sie lag dann
ſtundenlang leblos; ſie hatte nur die Augen geöffnet. Aber in
dieſen Augen war dann der Stern ausgelöſcht, und ihre Blicke

immerten ſilbern getrübt wie Marienglas mit einem leeren
n, vor dem es den Menſchen ſchauerte, ins Weite. Sie

ſelbſt aber ſah ein fernes, glanzdolles Ziel und begann mit ein
mal betörte Reden zu halten, ohne daß an ihrem Körper etwas
anderes als der Mund aus der Starrheit ſich löſte, die ihn beſaß
Sie ſprach von geheimnisvollen Vorgängen, die ſich dort, wohin
ihre Augen aus ihrem Körper herauszogen, im Lichte vollzogen
Vielen dieſer armen Menſchen, die auf der Suche nach der in der
rauhen Arbeit verlorengegangenen Seele waren, erſchien ſie bald
als eine Prophetin, und man ging zu ihr, wenn ſie wieder in die
Gegenwart zurückgekehrt war, um. in ſchwierigen Lagen um Rat
zu fragen. Jn den erſten Monaten, da dies geſchah, befiel
Jacobine eine beklemmende Schamhaftigkeit, wenn der Zuſtand
vorbei war, und fie vermochte nur mit geſenkten Augen und zag-
haftem Herzen den Menſchen zu antworten. Aber es kamen
immer mehr. Sie kamen als Bedrängte. Jhre Seelen verlangten
neben dem harten Knechteleben Speiſung und Erholung. Und
Jacobine begann nach und nach die Macht zu empfinden, die ſhrer
Seele innewohnte und ſich in den rätſelhaften Zuſtänden äußerte,
in denen ihr Körper ſich tötete, um ihren Geiſt die lichtvolle, freie
Bahn zu führen, die ihre Mitmenſchen betörte.

So war es bald Sitte geworden, daß ſich an den Sonntag-
morgen ein Teil der Kolonie im Hauſe des Melchior Heinrich
verſammelte. Melchior ſelber nahm keinen tätigen Anteil an
dieſen Vorgängen. Er war ein ſchüchterner, etwas ſonderbarer
und ängſtlicher Menſch.

An einem Samstagabend arbeitete Jacobine am Rand des
Waldſtückes, das nah' an ihrer Kolonie war, im Maisfeld. Auf
Pgtenr und unvermittelt hörte ſie eine männliche Stimme, die
agte:

„Jacobine, wie kannſt du Händearbeit verrichten, wo du aus
erſehen biſt, Seelenwerk zu tun? Wirf deine Hacke hin und übe
aus, was dir das Licht befiehlt!“

Jacobine ſchreckte auf, daß die Hacke ihren Händen entfiel.
Wohl glaubte ſie, die Stimme erkannt zu haben. Es war die
von Quers, und ſie wartete darauf, daß er nun zwiſchen den
Maisſtauden hervortreten würde, um ihr guten Abend zu
wünſchen. Doch ſchaute ſie vergeblich in die Richtung, aus der
die Stimme gekommen war. Und vergeblich auch wartete ſie
darauf, daß Quers auf ſie zuträte. Da war ſie zunächſt betroffen.
Sie fürchtete Quers. Jn der Verwirrung ihres Jnnern wurde
dieſe Furcht zu etwas Unheimlichen und Geiſterhaften. Es war
auch plötzlich dunkel geworden. Sie zitterte am ganzen Körper.
Kalte Fieber machten ihre Kiefer aufeinander klappern. Jhre
Beine vermochten ſie nicht mehr zu tragen. Jhr Herz ſchauerte.
Sie griff an eine Maisſtaude, um ſich zu ſtützen, im Jrrtum ihrer
ſchwankenden Augen die Staude für einen Baum haltend, und
der vermutliche Baum knickte unter dem Gewicht ihres Körpers
ein wie ein Strohhalm. Jm Fallen nahmen ſie die langen,
dunkeln Schatten für bewegte Geiſter. Jhre Haare richteten ſich
grell auf. Jhre Kehle ſtieß wilde Schreie aus, aber es war,
als ob eine fremde Gewalt ihren Mund zupreßte und ſie nicht
laut werden ließ.

Doch kaum lag ſie auf dem Boden, ſo trat ihr Zuſtand ein.
Jhr Körper erſtarrte, und ihre weit aufgeriſſenen Augen flogen
mit verſinkenden Sternen hoch zwiſchen den Maisſtauden empor
und über die nahen Bäume hinauf zu der Stelle, in der das
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„Licht“ erſchien. Da bemächtigte ſich mit einmal ihres Jnnern
eine glangvolle, u re Helligkeit. Jhr dünkte, daß ihr
ganzes Weſen über ſeine Ufer träte und als ein himmliſcher
Strom die Kolonien ü öſſe, und ſie erkannte, daß ſie eine
Auserwählte des Herrn ſei, der ſich droben im Geheimnis des
Lichtes verbarg. Jhr Mann ſuchte ſie und fand ſie in ihrer
Verzückung zwiſchen den dunklen isſtauden auf dem ſchwarzen
Boden. Er kniete nieder und hatte nicht den Mut, ſie zu be
rühren. So lag ſie die ganze Nacht, ihrem Zuſtand in Wonnen
und himmliſcher Pein heimgegeben.

Als ſie erwachte, fand ſie ſich nicht mehr zum Alltag zurück.
Aus dieſer Nacht erwuchſen der Kolonie die Verhältniſſe und
Ereigniſſe, in die ſie dann ſo verhängnisvoll geriet und die in
Blut endigten, bevor es der reinen jungen Seele Kaſpars ge
gönnt war, die Rettung zu bringen. Denn Jacobine erklärte ſich
in der Sonntagsverſammlung für eine Göttin, die die Sendung
des Lichtes, des allein wahren Gottes unter den Menſchen zu
erfüllen hatte, und begann von dieſem Tage an mit einem feurigen
Eifer gegen die zu wüten, die ſich nicht ihrer Gemeinde zu
geſellten. Quers erfuhr bald, was für einen wirkungsvollen
Erfolg ſeine Stimme an jenem Abend gehabt hatte, und es kam
nun öfter vor, daß Jacobine die Stimme des Lichtes vernahm, die
ſie von nun an die „Stimme des Geiſtes nannte. Sie verlor
ſich immer weſenloſer und entfeſſelter. Die Angſt vor Quers
hatte ſich in geheimnisvolle Gefühle einer Bruderſchaft im
göttlichen Geiſte umgewandelt. Eine Zeitlang wirkte er noch
aus dem Verſteckten. Dann aber kam er perſönlich zu ihr, wenn
er ſchwer von Zuckerſchnaps berauſcht war, und flüſterte ihr ein,
was ſein ſchwarzes Gemüt aus den Dünſten des Alkohols feinem
Blute entſchöpfte. Sich ſelbſt als Göttin fühlend, wurde Jacobine
das Inſtrument des Böſen im Gemüte dieſes Mannes.

Dieſe Ereigniſſe waren eingetreten, kurz nachdem Quers von
ſeinem europäiſchen Aufenthalt zurückgekehrt war, und es dauerte
nicht lange, ſo wirkten ſie ſich auf verhängnisvollſte Weiſe im
Zuſammenleben der Angehörigen in der Kolonie aus. Die Göttin
begann immer unduldſamer zu fordern, daß alle ihre Anhänger
wurden, und ſträubte ſich jemand, ſo fand er ſich von Haß und
Eifer der „Gemeinde der Schwärmer“, wie die Anhänger
Jacobinens ſich ſelber nannten, verfolgt. Jacobine löſte ſich von
ihrem Mann und nahm den Schmied Merz, einen rothaarigenMenſchen von rieſenhaftem Körperbau, zu ch der ihr wildeſter
Anhänger wurde. Sie begann auch die Ehen ihrer Gemeinde
durcheinanderzuwerfen und beſtimmte, wer unter dem Geſetze
des Lichtes v Daraus erwuchſen ihr neue er
bitterte Gegner. Und hatte es bisher nur Mitglieder ihrer
Gemeinde und ſolche gegeben, die ſich ihr fern hielten, ſo unter-
ſchieden ſich in der Kolonie bald nur noch Freunde und Feinde
der Göttin. Der Willen aber, der alles lenkte, war, ohne daß
jemand es wußte, Quers.

Nach außen trat er niemals in Erſcheinung, weder als Freund
noch als Feind, und da ſein Reichtum und die Furcht, die alle
vor ihm hatten, ihm von jeher eine beſondere Stellung einräumten,
war das nicht auffallend.

Eine der Familien, mit demſelben Namen wie die Göttin
Heinrich Verwandte ihres Mannes, hatte ſich von der

Bewegung gelöſt, als an Heinrich der Befehl ergangen war, ſeine
junge Frau einem anderen abzutreten. Dieſer Heinrich war eines
Tages, als er nach dem Stadtplatz der nahen großen Kolonie
gefahren war, um Tabak agbzuliefern, nicht mehr zurückgekehrt.
Sein Fuhrwerk war in der Nacht plötzlich allein vor ſeinem Hauſe
geſtanden, und Heinrich blieb verſchwunden. Jn derſelben Woche
war der Feueraffe erſchienen, von dem der Schatzgräber Antonio
erzählt hatte; denn Quers ging auf das Ganze, und am Tag
darauf waren zwei Gegner der Schwärmer abends in ihren
Häuſern erſchoſſen worden. Keiner der Täter dieſer drei Morde
konnte feſtgeſtellt werden.
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Das war die Zeit, in der Kuſpar Lay von den Ruinen derJeſuitenſtadt aus täglich auf die Suche nach der Gegend ging in

der der Feueraffe erſchienen war. Manchmal zog Kaſpar den
ganzen Tag umher, er kam in Gebiete, in denen Kolonien ſich
in Wald eingeniſtet hatten, ſprach mit den Leuten, es waren
Deutſche, Jtaliener oder Tſchechen, und mußte bald erkennen, daß
es nicht die Geſuchten waren. Doch eines Tages, als er im
Wald eine neue angelegte Picade fand und ihr nachging,
mündete er in ein weites Tal, das faſt ganz gerodet und eine
einzige Pflanzung war. Rauch ſtieg allenthalben aus Haus-
dächern. Es war gegen Abend. Er ſtand in einem Bambusbuſch
und ſchaute ſüdwärts über die Landſchaft. Da hörte er Stimmen,
die auf ihn zukamen. Sie näherten ſich von der anderen Seite,
die durch den Bambusbuſch geſchloſſen wurde, ſo daß er wohl
die Stimmen vernahm, nicht aber die Sprecher ſehen konnte.
Bald erkannte er, daß es zwei Frauenſtimmen waren. Sie
ſprachen erregt und laut. Jetzt unterſchied er, daß ſie Deutſch
ſprachen. Sein Herz begann ſo laut zu klopfen, als ob ein
großer Vogel an die tönenden Stauden des Bambus ſchlüge. Denn
die Sprache, die er hörte, war der Dialekt ſeiner Heimat. Dieſe
Erkenntnis bannte ihn an die Stelle, unfähig ſich zu bewegen.
Auch die Frauen blieben ſtehen. Er hörte, wie eine Stimme mit
ejnem gereizten, herriſchen und flatterigen Ton ſagte:

„Hier trennen ſich unſere Wege. Jch gehe heim und ſage es
ein letztes Mal.“

antwortete eine aufgewühlte, dunkle Stimme:
„Wo iſt mein Bruder Heinrich?“
Die erſte Stimme, jetzt ſchrill
„Hier gibt es nur meine Gemeinde der Schwärmer. Sonſt

kenne ich nichts, keinen Bruder, nichts. Du haſt dich meinem
Willen zu fügen. Denn mein Wille fließt aus dem Licht. Jch
befehle

„Du haſt mir nichts zu befehlen.
unterbrach erregt die dunkle Stimme.

Die andere ſchrie:
„Jch vefehle in ſeinem Namen. Und hinter ſeinem Namen

ſteht das flammende Schwert des Erzengels, bereit zu richten
und zu rächen, wenn einer ſich die Ohren verſtopft und das Herz
verſtockt macht, wie du, Agnes Heinrich. Mir zur Hilfe ſteht die
ganze Luft, um mich und dich und euch alle voll glühender
Schwerter. Jhr werdet mit dem Strahl ſeines Herzens vertilgt
werden, befiehlt die Stimme des Bruder- Geiſtes meiner Seele.
Wenn der Neumond kommt, wird der Feueraffe erſcheinen und
euch Unglück künden. Es iſt der Geiſt, der aus der Heimat zu
den Schwärmern gereiſt kam.“

Kaſpar fieberte auf. Mit einem ſtöhnenden Laut trat er
hinter dem Bambus hervor. Er ſah ſich mit einmal vor zwei
Frauen. Die eine war ein junges Mädchen, und da ſchaute er
die andere gar nicht an. Es war ein groß gewachſenes Mädchen
mit ſchlankem, ſtarkem Körper. Jhr Haar hatte die Farbe von
Ginſter, der zur Feier der Pfingſten die braunen, dürren Hänge
der Heimat überſchäumte. So kam es Kaſpar bei dem un-
vermuteten Anblick vor, ein beflammter Hauch der heimatlichen
Höhenzüge liege auf dieſem großen Mädchen. Aber bevor er
Zeit hatte, die Blicke zu ihrem Geſicht zu lenken, dar das Mädchen
erſchrocken zurückgeſprungen und lief nun einen Weg zwiſchen
hohem Mais hinab. Jhr Haar flammte um ſie. Jhre große
Geſtalt lief wie ein geſcheuchtes Reh.

Die Frau, die ſtehen geblieben, war Jacobine, die Göttin
der Schwärmer.“ Sie ſchaute mit ihren ſchwimmenden grau-
grünen Augen Kaſpar an. Ein wilder Glanz löſte ſich aus dem
Schillern des Blicks. Kaſpar hielt ihm ſtand. Jacobine ſenkte
heftig einmal die Angen vor dem ruhigen Blick, der ſie anſtrahlte.
Kaſpar ſprach nicht. Jn ſeinem Herzen ſaß ein Unmut gegen
die Frau, die, ſo viel hatte er aus dem Geſpräch verſtanden, dem
Mädchen mit den ginſterflammigen Haaren Kummer bereitet
hatte. Jacobine mochte dies erfühlen.

„Mein Geiſt iſt nicht ihr Geiſt!“ ſagte ſie und ſchaute in
die Richtung, in die Agnes entflohen war. Aber gleich hob ſie
ihre Augen wieder zu denen Kaſpars: „Sie ſind fremd. Aber ich
weiß, daß ſie dennoch zu uns gehören; denn ich ſehe über Jhrew
Haupte mit freundlichem Schein das Licht, das mich über euch
erhoben hat.“

Du ſollſt antworten!“

Dos ſagte die Frau mit einem natürlichen und ſelbſt
verſtändlichen Ton, nicht feierlich und nicht beſeſſen, und es
berührte Kaſpar in ſeinem aufgewühlten Herzen.
vor ihm die Frau ſtand, von der Antonio erzählt hatte. Er beugte
leicht den Kopf vor ihr, den er ſtarr aufrecht gehalten hatte.

„Jch weiß ſagte jetzt die Frau, und ihre ſchillernden
Augen dämpften ſich in einem glücklichen Lächeln. „Kommen
Sie mit mir, Fremder!“

Das Haus lag in der Nähe. Es war größer als die anderen;
denn ſeit kurzem war ein hölzerner Verſammlungsraum an
gebaut worden, in dem Jacobine ſich mit ihren Gläubigen ver-
einigte. Kaſpar fand das Haus voll Menſchen. Sie ſaßen und
gingen durcheinander, lagen herum, plauderten oder ſchauten
verträumt vor ſich hin.

Er wußte, daß

Es waren Männer und Franen.
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„Bete mit uns rief einer und dann zunehmend immehr Stimmen: „Bete mit uns!“
Haus betrat. 4Aber Jacobine rief frohlockend: „Freut euch mit mir. Der
Geiſt des Lichtes hat einem neuen Herzen auf den Weg geleuchtet.“

Dabei ſchcute ſie Kaſpar an, der in eine beklemmende Ver
wirrung geriet. Sie zog ihn auf den Boden nieder, auf den ſie
ſich hinkniete, und ſtrich mit den Fingern durch ſein Haar. Es
war Kaſpar, als entſtrömten dieſen Fingern Wellen, die ſeine
Stimme in einen weichen verſinkenden Dunſt hüllten. Dann
gingen alle in die Kir Es war dunkel geworden. Nur an
der Tür brannte eine kleine Petroleumlampe. Jacobine war
verſchwunden. Der große, rothaarige Schmied hub an, mit
chwerem Baß ein Lied zu ſingen, und die anderen fielen ein.

Dann ſangen ſie noch ein zweites Lied. Aber plötzlich gab es
einen Schlag. Die Lampe verlöſchte.

Eine Wand öffnete ſich, und von Lichtquellen übergoſſen
war die Göttin zu ſehen, wie ſie in den Kleidern, die ſie vor
hin getragen, auf einem Ruhebett ausgeſtreckt lag und mit ſtarrem
Geſicht und weiten Augen gegen die Decke ſchaute. Kaſpar ſtand
zwiſchen den anderen eingekeilt. Er fühlte ſich von der Erregt-
heit der Menge umzittert, ſpürte, wie ſein Gemüt in dieſe
fremden, erhobenen Menſchen hineinverbebte. Die Tür ſank
wieder zu. Es war nun ganz finſter. Männer und Frauen
ſangen von neuem, und die eherne Stimme des Schmieds tönte
aus allem heraus. Sie ſcholl in einer rauhen, inbrünſtigen
Hingabe. Sie überſcholl die anderen Stimmen wie Hammer
chläge. Dann fing ein Glöckchen an zu läuten. Und als die
ür in der Wand wieder aufging, war Jacobine von dem Lager

verſchwunden, und nur ihre Kleider lagen darauf. Da ſchrie
der Schmied mit einem wilden, harten Baß:

„Das Licht hat ſie hingenommen.
Sie weilt mit dem Geiſt; denn ſie iſt Jeſus Chriſtus.“

Kaſpar hörte eine Frau neben ſich weinen. Alle Menſchen
ſtürzten ſich zu Boden. Die Frau blieb ſtehen und ſchluchzte mit
unterdrückten Lauten. Sie preßte dabei ihre Hände auf den
Mund, ſo, als wollte ſie ſich zwingen, nicht zu weinen. Kaſpar
dachte in dieſem Augenblick an die goldene Haarkrone auf dern
Hauote des ſcheuen Mädchens, und dieſe ginſterleuchtenden Hacere
weckten in ihm das Gefühl von etwas Unangetaſtetem, von einer
Seele, die den unberührten Tau auf einem Grashalm am
Morgen auf ſich trug. Darüber kam ihm ſo ein ſtarkes Glücks-
efühl zugleich mit einem wehmütigen Schmerz, daß er ſich in demBewußtſein eines brüderlichen Zuſammengehörens zu der

weinenden Frau niederbeugre und ſie fragte:

„Liebe Frau, kann ich Jhnen helfen
„Nein, nein,“ ſchluchzte die Frau in ihre Hände. „Mir kann

niemand hellen Schaut der da, der Schmied iſt mein Mann.
Er war der brarſie. rulngſte Mann der Welt, und wir haben
zwölf Kinder, lauter brave, fromme Kinder. Und ſo iſt er nun,
ſeitdem Jacobine ihn uns fortgenommen hat. So iſt er nun,
und niemand kann ihm helfen!“

Da ſah Kaſpar plötzlich, wie der Schmied in der Dunkelheit
denn die Türen hatten ſich wieder geſchloſſen ſich über ſie

neigte und mit einer grauſamen, harten Stimme ſagte:
„Du glaubſt nicht! Du ſchändeſt die Heilige hier!

ſuchſt du hier? Fort!“
Und in der Dunkelheit, zwiſchen den Menſchen, die ſich in

ihre Seelen verirrten, ſchlich ſie davon, gebeugt, ſchluchzend.
Kaſpar aber fühlte das bärtige große Geſicht in der Finſternis
nahe an ſeinem Geſicht, ſpürte, wie ein Feuer den drohenden
Atem des Mundes, der ſich zum Sprechen geöffnet hatte, an-
wehen doch mit einmal ſtrahlte das Loch in der Wand in
einem magiſchen Licht, und von ihm umfloſſen ſtand Jacobine
wieder da, in langem, weißem Gewand. Mit glitzernden Augen
ſah ſie in die Schar ihrer Anhänger und heftete dann die Blicke
auf Kaſpar. Sie war von einer ſtrahlenden Schönheit in dieſem
Augenblick, von einer weißen Flamme gleichſam verhüllt und ge
tragen, und die gerade machtvolle Geſtalt war gereckt wie die
eines Erzengels. So kam ſie langſam durch die Menſchen
brechend, die vor ihr auseinanderwichen, auf Kaſpar zu, legte ihre
Hände auf ſeine Schultern und bohrte den flimmernden Blick
ihrer glücklichen Augen in die ſeinigen, indem ſie fragte:

„Jch bin das Licht ſelber, glaubeſt du?“
Kaſpar ſchaute ſie ſtarr an. Der hünenhafte, bärtige Mann

ſtöhnte tief und glückhaft. Die Menſchen begannen laut durch
einander zu beten und zu ſingen. Viele weinten heftig, während
zugleich ihre Stimmen in der Hymne aufſtiegen. So eingehüllt
von dem geiſterhaften Glanz des geheimnisvollen Spiels und
den Wogen der bebend bei Gott weilenden, Gott in ſich tragenden,
verzauberten Menſchen, ſenkte Kaſpar langſam den Kopf, und eine
Stimme in ihm ſagte, er wußte nicht, ob unvernehmbar oder laut:

„Jch liebe das Mädchen mit den ginſterfarbenen Haaren!“
(Fortſetzung folgt.)

als Jacobine mit HKaſpar das
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Zu ſichl Betet, betet!



Von Ina Holten
Die Luft kocht. Der Siedepunkt iſt erreicht. Oder ſcheint es

uns Europäern nur ſo? Wohin man ſieht, gleißendes, funkeln-
des Sonnenlicht, das den Augen wehtut, das die Haut ſchmerz-
haft verbrennt. Glühend, verſengend, vollſtändig ſenkrecht fallen
die Strahlen der Sonne. Die Palmen werfen keine Schatten.
Es iſt die Mittagsſtunde. Wie eine weißlich glitzernde Schlange
windet ſich die Landſtraße aus der Stadt heraus Auf einem
hellen, grell in die Augen fallenden großen Steinblock, der durch
Zuyall, wie von einer Rieſenhand geſchleudert, zur Seite der
Straße liegt, hockt auf übereinandergekreuzten, dürren Beinen
ein Faktr. Nur ein ſchmaler, boshaft leuchtend-roter Lenden
ſchurz dient als Bekleidung Jn Falten liegt die ausgedorrte,
braune Haut auf den nackten Knochen. Wirres, ſchwarzes Haar,
bis auf die Schultern herunterhängend. Strähniger Bart, der
den Hals verdeckt. Stirn und Bruſt mit heiligem Kuhdünger
gräßlich beſchaniert. Tiep eingehöhlte Wangen mit ſpitzen Backen
knochen. Ein lebendiges Standbild der Verkommenheit. 8

Starr, unbeweglich hockt er auf ſeinem ſelbſterwählten
Thron. Wartend, harrend auf kleine Münzen, klingenden Lohn
für ſeine „Heiligkeit“

Kein Menſch weit und breit, doch ein Etwas kriecht zu
ſeinen Füßen heran. Ein Weib an allen Gliedern gzitterud,

weglich, ſtarr verharrt der Fakir, nur in den ſchwarzen Augen
blitzt es auf.

„Heiliger Mann, ich erflehe deine Hilfe, deinen Rat.“
„Sprich.“
„Heiliger Mann
Die Stimme verſagt der Hindu. Koltes Fieber ſchältelt ihren

jungen Leib.
„Sprichl“
Herriſch befehlend klingt das Wort.
„Als mich Kalu Manicav zum Weibe nahn.,, verlangie er

von mir, daß ich ihm Söhne ſchenkte. Aber verflucht ſei mein
Leih drei Mädchen gebar ich

Wildes Schluchzen ſchüttelt Lechiamma.
„Jch liebe Kalu Manicav! Wenn ich ihm nun keinen Sohn

gebäre, ſo wird er mich verlaſſen, verſtoßen. Jch aber kann ohne
ihn nicht leben. Deshalb komme ich zu dir, heiliger Mann. Was
ſoll ich tun, damit ich endlich einen Sohn bekomme Damit nicht
die Schande über meinem Haupte wächſt.“

„Jſt dir der Sohn ſo viel wert, daß du für ihn auch große
Opfer bringen kannſt

„Alles, was ich an Münzen und Schmuck beſitze, habe ich mit
racht. Es ſei dein, opfere es Schiwa, wenn du auf deinem

Wege nach Benares kommſt, heiliger Mann!“
Die Augen des Fakirs ruhen auf der Hindu. Wie unter

einem Zwange erhebt ſich das Weib, preßt ihren Leib dicht an
den glühenden Stein Jn erwartungsvollem Fieber ſaugt ſie den
Blick des „Heiligen“ auf.

„Gehe heim und reinige dein Haus von weiblichem Nach-
wuchs. Sobald deine drei Mädchen nicht mehr ſind, wirſt du Kalu
Manicav einen Sohn ſchenken, und Schiwa wird ſeine Stirn
heilig küſſen.“

Fanatiſches Feuer glänzt in den großen, nachtſchwarzen
Augen der Frau Was der Fakir ihr geſagt, war für ſie ein Ge
bot, denn der Fakir iſt ein heiliger Mann und verkündet nur
Schimas Wille.

„Es ſei, wie du ſagſt, Heiligerl Dank! Dank!“
Jhre braunen, ſchmalen Hände zerren aus den Falten des

Rockes goldene Ketten und Armreifen. Legen klirrende Münzen
zu Füßen des Fakirs nieder.

Wie im Taumel, von heiligem Wahn ergriffen, jagt die
Hindu heim, um Schiwas Befehl zu erfüllen, ihm die drei Töchter
zu opfern. denn der Fakir ſagte

Jenſeits des großen Meerbuſens von Bengalen, im Oſten
von Vorderindien, zwiſchen Burma und Sumatra liegen die
AndamanenJnſeln, die groz angelegte Verbrecherkolonie der
Engländer. Die engliſche Regierung hat hier ungefähr 1800
Sträflinge, alles Eingeborene, untergebracht. Die Küſten ſind
eingeräumt von Mangrovedickichten.

Ein Regierungsdampfer verläßt Kalkutta und nimmt Rich-
tung auf Port Blair, dem größten Hafen der Andamanen-VJnſeln.
Jm Schiffsraum ſind 80 männliche und fünf weibliche Depor
tierte unte Alle wegen Mordes verurteilt, meiſtens

im günſtigſten Falle zu 25 Jahren Zwangsarbeft
im

Das indiſche Feſtland verſinkt mehr und mehr, wird kleiner,
undeutlicher und verſchwindet faſt, bis es ſchließlich gang von der
Ferne getrunken iſt. Der Dampfer iſt den Hugliſtrom hinab-
gefahren und befindet ſich nun auf hoher See. Die Gefangenen
werden an Deck geholt. Die Männer ſchwer gefeſſelt an Händen

Dieund Füßen. f Frauen aberpoare ſuchen die ichtung, wo Diner einem i

Seit jenem Tag, wo man ſie von den drei Leichen getrennt
und ins Gefängnis geſchleppt hatte, waren nur immer wieder
dieſelben drei Worte über ihre Lippen gekommen, zuerſt ver
bittert, dann jammernd und weinend, zuletzt ſtarr und hart:

„Der Fakir ſagte
Jn der Ferne tauchen die faſt undurchdringlichen Urwälder

der Andamanen auf. Die beiden Monſune ſtreichen mit ihren
hrißen, feuchten Atem den Ankömmlingen über die Stirnen. Jm
Cefängnis von Port Blair erwarten 85 Eingelzellen ihre neuen

Auf dem indiſchen Feſtland aber, auf irgendeiner weißlich
ühenden Landſtraße ſitzt ſtarr und unbeweglich in hockender
ellung, mit übereinandergekreuzten dürren Beinen der

Fakir, wartend und harrend auf kleine Müngen, klingenden Lohn
für ſeine „Heiligkeit“.

Erlebnis auf See
Von Ferd. Richter

und Larenzſtrom haben euch
in Jahrmillionen unter den ern geſchaffen. Heimtückiſch ſeid
ihr, weit und breit gefürchtet.

Das große Schiff ſtampft, ſchli knirſcht, ächzt, knarrt in
cllen ſeinen Fugen. Manchmal iſt's, als ob es bexſten wolle.
Wir haben von geſtern auf heute fünfundſechgig Seemeilen
zurückgelegt gegen dreihundert von rn auf geſtern. Nun
iſt es zehn Uhr abends. Starker S

Neufundlandbänke!

aller Herren Länderl Die Bruſt arbeitet wie ein Blaſebalg
Es iſt furchtbar, denn wir haben nur dieſen einzigen Arzt an
Bord. Wie, wenn er jetzt augenblicklich dringendſt- benötigt
würde? Der Sturm und Windsmannprügeln ſich wild in den Lüften. Jach brüllt der Sturm auf wie
ein angeſchoſſenes Raubtier

Starke Wogen und Wellen ſchlagen mit Stahlfäuſten gegen
die Schiffswände, Eiunlaß begehrend.

Das Schiff zittert wie Eſpenlaub am Leibe. Es dwröhnt durch
ſeine Seele, denn es iſt ein lebendes Weſen wie du und ich.
Tot iſt es, wenn der Herzſchlag ſtockt; wenn ſeine Maſchinen ver
ſtummen. Wie doch die ſchweren Wogen über Deck ſchlagen,
wieder abfließen wie rauſchende Niagarafällel Das Schiff
legt ſich ſchief! Völlig ſchiefl die Fracht gewiſſenhagt ver
ſtaut? Kentert es nicht ein Ringkämpfer hat der
Sturm das Schiff nun von der Seite erfaßt! Taſchenuhr,
Tinte, Buch, Aſchbecher, alles rollt haltlos vom Tiſche Klirri
Klirrl! Zerbrochen und zerſprungen.

Es glaſt draußen dumpf 11 Uhrl O, wie kann dieſe Nacht
da noch lang werden! Es iſt Hexenſabbat. Der Sturm hat ſich
zum Angriffe gedreht. Er ſteht gegen das Schiff, faßt es von
vorn, will nicht, daß es weiterfahren ſoll. Er iſt ihm in die Zügel
gefallen. Das Schiff ſteigt wie ein Schiachtroß ſenkrecht hoch,
verharrt, fällt zurück ins Bodenloſe.

Was für dumpfe, unheimliche gleichmäßige Schläge?
Horchl Horch! Der Klabautermann hämmert!

Zweitauſend Menſchen an Bord! Galiziſche, ruſſiſche, pol
niſche, ſlowakiſche Auswanderer mit Weib und Kind. Nichts hört
man von ihnen, das Schiff ſcheint ausgeſtorben.

Plötzlich!l Der Sturm heult nicht mehrl Bleiexne,
laſtende Todesſtillel Er kann das Schiff micht zwingen, er ruft
ſeinen ſtärkeren Bruder nun zur Hilfe Der heißt „Orkan“!
Hört ihr, wie der ſauſend preift? Nicht mehr dieſes ungleich-
mäßige Aufbrüllen und wieder Stillewerden und wieder Auf
brüllen! Nein! ein einziges langlanganhaltendes Ziſchen
und Pfeifen in höchſten Tnen, ohne eine Sekunde Unter
brechung! r Unheimlichl rei r a dieſerOzeanRieſe eine ungeheure Lungenkraft ſich aufgeſpeichert
hat! Jn dieſem meſſerſcharfen Ziſchen werden Minuten zu
Ewigkeiten. Jetzt zieht die wilde Jagd über ung hinweg, aus
der Hölle losgelaſſenl Nun könnte uns auch der unheimliche
Todesſegler, der „Fliegende Holländer“, begegnen. Jch weiß,
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es atmofphäriſ ifen und Ziſchen miſcht ſich deutger u c Tambours wirbeln Wir
n und dumpf wie auf gelockerten Kalbsfellen. Wirbeln

eine Leiconphantafrel Raſſelnd, praſſelnd! Was iſt's?
Mächtige Eis- und Hagelſchauer! llrot aufleuchtende Blitze
irren oben am Firmament, ſie ſcheuen die Waffer,

Das Schiff ſteht unwahrſ lich, unheimlich ruhig inmitten
des Orkans, wie verſteint. hört das eigene Herz wild
pochen, die Nervenſtränge ziehen, zerren im Herz und Hirn.

iter, weiter pfeift in gewaltiger Monotonie der ſchreck
liche O kan. Kein Laut im 2 Jetzt ſteigen die Geſpenſter
auf als Angſtgefühle: Jetzt! fetzt! nun nun! jetzt
W an Furchtbares paſſieren! Das iſt wie das
„Jüngſte Gericht!“

itternacht! Der Okkan iſt vorüber! Gott ſei Dank!
Man möchte aufatmen, man kann nicht, man ſteht noch zu ſehr

unter dem Banne des eben Erlebten. Das Schiff erkämpft ſich
wieder ruhig ſeinen Weg. Die Maſchinen arbeiten gleichmäßig.
Das Schiffsherz ſchlägt wieder normal. Da, urplötzlich,
ein Laufen über Deck in klappernden, ge lten Stiefeln!
ſekundenlange Stille! dann ein nder i: „Mann über
Bard! Mann über Bordl!“ Nun iſt doch noch etwas Un
heimliches geſchehen! ſpringe auf, lauſche, höre neues Ge
trampel über mir. Menſchen laufen. Nun ſtieren ſie alle da

ins dunkle, nachtſchwarze er und ſuchen und finden
nichts!

Ungeheure Wogengiganten, Nachzügler des Orkans; leuchtend
weißen, phosphoreſgzierenden Giſcht auf ihren Kämmen.
Schneeberge, Montblancs, rollen uns entgegen. Ein Alpen
gebirge auf der Wanderung. Drunter und drüber alles ſchwarz,
alles undurchſichtig: Himmel, Wolken und Meer!

Was iſt's? Das Schiff hat ſeine Fahrtrichtung geändert.
Jn ſeiner verlaſſenen Bahn leuchtet weit, weit rückwärts eine
über meterhohe, grelle, ockergelbe Flamme! Gehermnisvoll!

Eigenartig! Wie aus der Tiefe des Meeres plötzlich empor
geſchoſſen! Ein indiſches Gauklergewächs Höllenblume!
unglaubwürdig! irrlichthaft! myſtiſch! viſionär! Warum
tanzt dieſes Flammengeſpenſt zur Mitternachtsſtunde ſolche

Hiroſstanze, ſo einſam in dem unendlichen Ozean?
Wacum? Da iſt ein Matroſe, der ſagt: „Da iſt nichts Geheim
nievolles, nichts Ueberſinnliches, das iſt die Reitungsboje! Sie
iſt ihm von der Brücke aus ins Meer nachgeſchleudert! Das iſt
die Stelle, wo das Unglück paſſiert iſt. Wenn der, der über
Bord gegangen, ſie erfaßt hat, dann kann er vielleicht noch ge
rettet werden! vielleicht! und die Flamme iſt weiter nichts
als eine Miſchung von Kalziumkarbid und Magneſium!“

Das Schiff hat geſtoppt! fährt rückwärts auf die Flamme
zu, ſtoppt von neuem. Es ſteigt und fällt im Rhythmus der
Wogen, ſeitlich entfernt von dieſem Feuerfanal.

Das Beiboot wird ausgeſchwungen; ein Schiffsoffizier, ſechs
Mann darinnen, Korkweſten umgeſchnallt. Mit Sorge ſehen die
Menſchen am ſicheren Bord die ſchwankende Nußſchale vom Schiffe
ſich abſtoßen. Sie ſteigt hoch an der nächſten anrollenden Woge,
ſieht aus, als wolle ſie ſich nach hinten überſchlagen, tanzt einen
Augenblick giſchtumſprüht auf ihrem Wellenkamme, verſchwindet
dem Auge abſtürzend in Dunkelheit und Wellental. Wird ſie
aus der Tiefe wiederkehren? Wird ſie der folgende Waſſerberg
unter ſich begraben? Sieben andere Menſchenleben ſtehen nun
des einen willen auf dem Spiel

„Da ſind ſie wieder!“ Viele Finger weiſen hin, und der
Lichtſchein einer lodernden Fackel ſichtet ſie alle. Sie halten Rich-
tung auf die Feuerſäule. Langſam arbeiten ſie ſich vorwärts,
immer wieder werden ſie von den Wogenbergen zurückgeworfen.

Jetzt ſind ſie nahe! jetzt ſind ſie ganz nahe! Da tkönt ein
hohler Geiſterlaut über die. Waſſer zum Schiff: „Boje leer!“
Ein Schickſal hat ſich erfüllt. Einer iſt wieder hinabgeſtiegen zu
den vielen, vielen, die in unendlicher Meereseinſamkeit der Ewig
keit entgegenſchlummern! „Boje leer!“

Die neue Zeitſchrift
Leipziger Jlluſtr. Zeitung, Nr. 4307, 169 Band,

Einzelpr. 1.20 Mk. Verlag J. J. Weber, Leipzig. Das neue Heft
iſt dem 80. Geburtstage Hindenburgs gewidmet und bringt
intereſſante Textbeiträge ſowie prachtvolles Bildmaterial.

Gartenſchönheit, e cüäre 1927. Preis des Heftes
1.50 Mark. Verlag der Gartenſchönheit Berlin-Weſtend. Die
wundervolle Zeitſchrift, unter den Garten-Zeitſchriften die füh
rende, iſt auf den herbſtlichen Ton geſtimmt und bringt glänzende
Aufſätze aus der berufenen Feder Karl Foerſters, Alexander
Steffens, F. H. O. Krügers, Harry Maasz' und Berthold Körtings.
Die Artikel werden durch herrliche Bilder illuſtriert.

Setraochtan gern
Von Willy Loessel

che voraus, ich bin ein Jdiot. Ein Sonderling. Meinegedeehn Tly el Tleiche einer ſtillen Straße, die abſeits

des Weges liegt. Weltentrückt und weltenfremd durchwandere
ich unſer Diesſeits. belaſtet mit den ewigen Rätſeln des Lebens

Ein Träumer. Vielleicht ein i
Welt, die chaotiſch mich zu i droht. Und doch. Blicke

Abgrund rgangenheit, dann gewinnt
dieſe Tragik für mich etwas i denn ich iwie war dieſes alles möglich? Wie bin ich unbeſchadet bis hierher
gekommen?

Ich bin arm. habe oft gehungert. Ich war mangels einer
Bügelfalte nie geſellſchaftsfähig. Warum das alles?

Jch liebte die Betrachtungen. Die ſtillen Betrachtungen, die
wie die Andacht lauſchen; die wie gigantiſche Schatten lautlos die
Nacht befragen und ſich uns atemlos über den Weg legen. Be
trachtungen lauernd, ſprunghaft, hilfsbereit.

Aber das alles an ſich wäre nichts Abſonderliches. Abſonderlich
dabei war. daß ich bei meinen Betrachtungen die Dinge des Lebens
immer anders ſah als meine noſſen. Das wurde mir zum
Verhängnis. Mußte mir zum is werden, denn alles, wagz
ich hervorbrachte, war für ſie erlogen. Eine Phantasmagorie. Ein
Scheinmanöver. Und was weiß ich.

So kam es, daß man da lachte wo ich weinte, und da weinte,
wo ich lachte

Entſetzlich! Wie aber einen Ausweg finden Es gah keinen.
Die Gegenſätze waren zu groß. Als Beiſpiel möge nur ein Jnter
mezzo dienen, das ich nie vergeſſen werde. Das mir ewig in don
Ohren klingt. Das ich ſtändig vor mir ſehe. Traumhaft, Rieſen
groß. Ein Erlebnis!

Meine beſcheidenen Verhältniſſe geſtatteten mir eines Tages
den Beſuch eines mondä nen Caféhauſes. Alle, die dort ſaßen,
hatten wohl mehr oder weniger ihre Betrachtungen, die aber doch
letzten Endes alle auf eins herauskamen und ſich einander begeg-

Nur die meinigen nicht. Für ſie war es das übliche
ild.

Schöne Frauen. Lüſterne Männer. Ein bißchen Jazz, und
ihre Betrachtungen waren zu Ende. Und ich?

Jch hörte hinter den Sinkopen der Jagzzmuſik ekſtatiſche
Brunſtſchreie. Sah hinter gelangweilten Geſichtern die Evo
lution. Fiebernde Schickſale: Wandelnde Bücher. Und das,
was vielleicht niemand ſah, ein Mädchen. Nicht jung
nicht hübſch. Verhärmt. Ganz hinten, in einer Ecke. Keiner
von ihnen ſah ſie; ſah ſie ſo, wie ich ſie ſah.

Ein Spitzenkragen zierte ihre ſchmalen Schultern, der wohl
zugleich ihre Armut verdecken ſollte. Um den Hals trug ſie ein
Medaillon. Ein Kreuz. Jhr Kreuz.

Meine Pulſe hämmerten. Warum war ſie wohl hier?
Warum allein? Warum dort hinten? Suchte ſie Bekanntſchaft,
Zerſtreuung? Oder wollte ſie auf Stunden ihre Armut ver
geſſen, die ſie bei aller Exaktheit nicht verleugnen konnte

Ich ließ ſie nicht mehr aus den Augen. Jch ſah ſie an, und
ihr Plick traf mich, aber ganz beſcheiden, faſt ſchüchtern. Schließ
lich ſah ich, wie ſie verſtohlen einen Blick in ihren Taſchenſpiegel
warf und ihre Züge ſich verwandelten. So ſchmerzerfüllt, ſo voll
Reſignation. Unwillkürlich kam es über meine Lippen: ſie
weint!

„Wer“, fragte mein Nachbar. „Dort hinten.“ Und burſchikos
kam er zurück: „Sie weint? Sie lacht!“ Und ſie lachte wirklich
Doch wie lachte ſie? Für mich waren es ſtumme Tränen. Und
ſo behauptete ich, daß ſie weint. Aber alle die es hörten, lachten
und wieherten wie die Gäule.

Jch ſchämte mich. Sie ging. Ob ſie dieſen Vor
gang bemerkt hatte Ich machte mir Vorwürfe, und alles um
mich vergeſſend, umkreiſten meine Betrachtungen noch lange dieſes
Mädchen, das keiner von ihnen ſah, keiner ſehen wollte das für
ſie lachte und für mich weinte und dieſes Caféhaus mit ſeinen
wiehernden Gäſten für mich zu einem Tempel tragiſcher Liebe
verwandelte.

Ergo bin ich ein Jdiot. Jch bin irre an mir ſelbſt. Jrre
in dieſem Leben. Und wenn ſie mnch fragen ſollten, wovon ichlebe, 5 mußte ich ihnen antworten: Von Betrachtungen. Von

dieſen e denn ſind ſie nicht der Wert des Lebens
Das Leben ſelbſt? Die Reflexion der ewigen Wiederkehr?
Darum laßt mir meine Betrachtungen!

Jch bin arm. Jch habe oft gehungert. Jch war, mangels
einer Bügelfalte nie geſell ig. Und dennoch ich möchte
ſie nie vermiſſen dieſe Betrachtungen meine Betrachtungen.
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